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Zu oft sind Themen wie sexualisierte Gewalt, Gewalt in der
Familie oder Missbrauch an Kindern noch Tabuthemen.
Diese Broschüre zum Thema „Kinderschutz“ soll dabei
helfen, diese Tabus zu brechen und Eltern Hilfestellungen
für den Schutz ihrer Kinder geben. 

Es ist nicht leicht, altersgerechte Worte für Sexualität,
Gewalt oder Übergriffe zu finden. Anhand von Beispielen
aus dem Erziehungsalltag von Eltern zeigt WIENXTRA in
dieser Broschüre jedoch Ideen und Hilfestellungen dafür
auf. Diese Anregungen sollen allen Eltern dabei helfen,
ihre Kinder bestmöglich zu unterstützen und begleiten. 

Ich freue mich, dass diese Broschüre entstanden ist, und
hoffe, dass Familien darin Unterstützung für ihren Alltag
finden.

euer
chrIstOph WIederKehr
stadtrat für Bildung und Jugend
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Damit Kinder selbstbewusste und gesunde Menschen
bleiben, brauchen sie ein Netz aus stabilen, berechen-
baren, verlässlichen, fürsorglichen und besonnenen 
Erwachsenen, von denen sie liebevolle und aber auch
grenzbewusste Zuwendung, Respekt und Geborgenheit 
erfahren.

Traumatisierungen der Eltern und Bezugspersonen, aber
auch Unsicherheiten und Ängste können dem im Weg 
stehen. Daher ist es wichtig, dass sich Eltern Hilfe holen,
wenn sie zum Beispiel an eigene Gewalterfahrungen 
erinnert werden.

Wer sein Kind vor Unfällen im Straßenverkehr beschützen
will, muss bereits im Kleinkindalter beginnen, Verhaltens-
weisen im Straßenverkehr zu thematisieren und verant-
wortungsvolles Verhalten vorleben. Je nach Alter,
Bewegungsradius und Verkehrsmittel wirft das immer
neue Fragen auf und erfordert altersgemäße Antworten.
Ähnlich verhält es sich mit der Prävention von sexuali-
sierter Gewalt. So wie man Verkehrsregeln und Verkehrs-
teilnehmende kennen und benennen muss, um mit Kindern
über angemessene Reaktionen zu sprechen, so sind auch
Eltern, die über Hintergründe und Abläufe (sexualisierter
Gewalt) informiert sind, eher in der Lage, ihre Kinder vor
Übergriffen zu schützen oder geeignet auf solche zu 
reagieren. 
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Es ist nicht leicht, altersangepasste Worte für Zuneigung
und Sexualität zu finden, offen und klar zu kommunizieren,
eigene Bedürfnisse und Gefühle zu erkennen oder vorzu-
leben, wie man sich abgrenzt. Prävention ist immer auch
eine Gratwanderung zwischen Schutz und Hilfe bieten
und Gefahren aufzeigen, denn das kann auch Angst und
Sorge erzeugen.
Alle Eltern — Adoptiv-, Pflege-, Leih-, Zweit-, und Wahl-
Eltern — leisten aber einen fundamentalen Beitrag zum
Schutz ihrer Kinder. Wir möchten Anregungen bieten, wie
diese Aufgabe im Alltag bewältigbarer wird.

Klar ist, es gibt keine Patentlösung für jede Familie, darum
haben wir eine Vielzahl von Beispielen gesammelt, wie
man Kinder und Jugendliche bestmöglich begleiten kann.

euer 
WIenXtra-team
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Kinder brauchen nähe, sicherheit, an-
erkennung, fürsorge und empathie. der 
alltag bietet aber auch frustration, einsam-
keit, ablehnung, Konflikte, zeitdruck und
andere unannehmlichkeiten. eine gute
Kommunikationsbasis hilft, sein Kind und
dessen Bedürfnisse zu verstehen. hier geht
es zum einen darum, gerade junge Kinder
dabei zu unterstützen, Worte für ihre an-
liegen zu finden. aber vor allem geht es um
zuhören, es ernst und wichtig zu nehmen,
was ein Kind sagt. das bildet den Grund-
stock an Vertrauen. der alltag und die 
reaktion der erwachsenen auf Verhalten
von Kindern ist die Blaupause, ob sie auch
in wirklich schwierigen situationen etwas
erzählen. 

Wird ein Kind für seine Ideen ausgelacht,
wird es sich nicht mehr mit den Ideen an
die lachende person wenden. Wird ein Kind
für seine ängste abgetan oder gedemütigt,
wird es versuchen, alleine damit zurecht zu
kommen. Werden kindliche Wahrnehmungen
und Gefühle angezweifelt, wird das Kind
auch selbst an ihnen zweifeln und im
schlechtesten fall nie wieder darüber 
sprechen. das schlechteste aus dem Blick-
winkel der prävention ist, wenn Kinder nicht
über schwierige oder peinliche situationen
sprechen. 

Genau darauf legen es täter(_innen) an. sie
wollen, dass Kinder niemandem von den
übergriffen erzählen. eine gute Gesprächs-
und Vertrauensbasis mit erwachsenen 
Bezugspersonen ist ein wichtiger Bestand-
teil von prävention. ein offener, respektvoller
umgang der erwachsenen mit freude, 
sorgen, ängsten, fehlern und Bedürfnissen
hilft den Kindern und Jugendlichen, eine
sprache dafür zu finden.

täter(_innen) wählen eher Kinder und 
Jugendliche, die gelernt haben, dass sie 
erwachsenen nicht widersprechen dürfen:
Weil sie dann auch den täter(_innen) weniger
widersprechen. Kinder, deren eigenständiges
denken und handeln gefördert wurde, 
können sich gegen sexualisierte Gewalt eher
wehren oder sie bloßlegen. Wenn Kindern
Glauben geschenkt wird, wird es ihnen auch
in schwierigen oder beängstigenden situa-
tionen leichter fallen, sich an die eltern zu
wenden. aber nicht nur an die eltern. Je älter
Kinder und Jugendliche werden, desto wich-
tiger ist es auch, Vertrauens- und Bezugs-
personen abseits der eltern zu finden. 

ein gemeinsames Verständnis über Geheim-
nisse oder vielmehr ein Gespür dafür, welche
Geheimnisse wohltuend sind und freude
bereiten (z. B. Geburtstagsüberraschung,
verliebt sein, Geheimversteck) und welche
Geheimnisse belastend sind, angst machen,
Bauchweh erzeugen und welche Geheim-
nisse nur eine person will, ist wichtig.
schlechte Geheimnisse darf man immer
erwachsenen anvertrauen, nach dem motto:
„Behalte kein Geheimnis, das dir Kummer
macht“ und vielleicht viel mehr noch: „auch
wenn du fehler machst: Gemeinsam finden
wir einen Weg.“ das ist insbesondere des-
halb wichtig, weil Kinder bei sexueller Gewalt
meistens das Gefühl haben oder es ihnen
eingeredet wird, dass sie selbst schuld sind,
z. B. weil sie sich auf situationen eingelassen
haben, die ihre eltern sicher nicht gut 
gefunden hätten. 

Jede Weise, über Gefühle ins reden zu
kommen, auch über schwierige und ambi-
valente, über Gefühle im alltag, was man
tun kann und mit wem man reden kann, 
ist deshalb die Basis der prävention von 
sexueller Gewalt. 
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mit Kindern ins Gespräch kommen und im Gespräch bleiben — Beispiele aus dem alltag:

mama eines sohnes, 5 Jahre

papa eines sohnes, 4 Jahre

mama eines sohnes, 5 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

papa eines sohnes, 8 Jahre, und einer tochter, 6 Jahre
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Lesen ist für uns immer ein einstieg für themen und hilft auch meinem sohn,
sich auszudrücken, in andere Gefühlswelten einzutauchen und zu wissen, dass
man mit Gefühlen und Gedanken nicht alleine ist.

Wir nehmen daher oft veraltete oder merkwürdige situationen aus allen 
möglichen Büchern, um zu besprechen, wie wir das als sohn und papa anders
lösen würden.

uns ist es wichtig, alle fragen ehrlich zu beantworten. es gibt keine tabus.

unter schlechten Geheimnissen leidet immer wer. die müssen geteilt werden.

Bei uns geht es auch immer wieder um rollenklärungen. Wer ist der erwachsene
und wer ist das Kind? Wie hat sich der erwachsene zu verhalten und was müssen
erwachsene verantworten und entscheiden bzw. was dürfen und müssen Kinder
oder eben auch nicht?

Geheimnisse darf sie haben, das wurde auch anhand von tagebuchschreiben
thematisiert. Ich als mama habe auch Geheimnisse und du darfst auch Geheim-
nisse haben. aber wenn sich ein Geheimnis nicht gut anfühlt, dann ist es eine
sorge, und über sorgen reden wir.



eltern einer tochter, 4 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

eltern eines sohnes, 2 Jahre, und einer tochter, 4 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

eltern eines sohnes, 2 Jahre, und einer tochter, 4 Jahre
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Wir versuchen als eltern den tonfall des Kindes zu spiegeln, was ein bisschen 
absurd ist, aber es hilft, dass unsere tochter sich selbst erkennt und sich 
gehört fühlt.

Würde sich mein Kind an mich wenden, wenn etwas Belastendes passieren
würde, würde sie es mir erzählen? Ich versuche ihr zu vermitteln: egal was ist, 
ich bin immer in ihrem team. Gemeinsam können wir alles lösen.

Wir bemühen uns um eine offene Gesprächskultur, ohne themen aufzuzwingen.
Wir besprechen eine sache mit unserer tochter, wenn sie sie beschäftigt. Vor
dem einschlafen fragen wir immer: Was war das schönste bei dir heute? so 
erfahren wir, was sie beschäftigt, was ihr freude und was ihr sorgen bereitet, 
und sie hat einen sicheren Ort, um sachen anzusprechen.

Ich will meinen töchtern ein Grundgefühl von „es gibt kein thema, wo es zu 
unangenehm ist, darüber zu reden“ vermitteln. es muss klar sein, dass man über
alles reden kann. mein ziel wäre ein Verständnis von „ich kann mit allem, was es
gibt, zu meinen eltern gehen“, also eine Kultur des findens von Lösungen.

Wir wollen themen altersgerecht verpacken oder nötigenfalls entschärfen. Wir
fragen zum Beispiel auch: magst du das jetzt wissen, das ist schon ein bisschen
gruselig? unsere tochter entscheidet selbst, ob sie das wissen mag.
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papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

eltern eines sohnes, 2 Jahre, und einer tochter, 4 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

papa eines sohnes, 19 Jahre, und einer tochter, 15 Jahre

Wir wollen starke erwachsene sein, mein Kind soll wissen, ich komme auch mit
schlechten nachrichten klar. Ich traue meinen eltern zu, einen umgang damit zu
finden. Wir wollen die Kinder nicht mit unseren emotionen erdrücken.

unsere Kinder soll sich fragen trauen, wir wollen nicht, dass aufklärung nur aus
dem Internet kommt.

Wir besprechen mit unserer tochter auch schwierige themen. Kindern ist die
Wahrheit zuzumuten, kindgerecht, aber ehrlich.

Bei uns werden gute Geheimnisse, wie Geburtstagsüberraschungen, zelebriert.
Bei Geständnissen wegen unfug bedanken wir uns, dass es zugegeben wurde.
also wir bleiben ernst bei eingeständnissen. Ich will ja schließlich, dass sie mir
weiterhin sachen sagen. es wird vorkommen und es darf vorkommen, dass sie
sachen anstellen oder etwas ausprobieren, was nicht klappt, aber es ist wichtig,
dass wir drüber reden können.

mein Kind darf selbst das tempo angeben, wann und wofür es Interesse hat. 
Ihr Verständnishorizont ist da meine Grundlage.

uns ist wichtig, dass die Kinder wissen: egal welchen fehler ihr macht, ihr werdet
immer geliebt. Wir werden eine Lösung finden. es kann schon sein, dass es 
Konsequenzen hat, aber wir werden für euch da sein.



zustimmung oder ablehnung zeigen zu
können ist Kindern angeboren. ab dem
zweiten Lebensjahr beginnen Kinder, 
Gefühle in Worte zu fassen. anfangs 
müssen sicherlich noch die eltern dabei
helfen, unterschiedliche Gefühle wahrzu-
nehmen, zu benennen und auch sie zu 
verstehen und damit umzugehen. das
braucht schon bei alltäglichen empfindungen
zeit und übung, damit es dann auch bei
belastenden und komplizierten Gefühlen
gelingen kann. die Gefühle von Kindern, 
die sexuelle Gewalt erleben, werden oft ab-
sichtlich verwirrt. Wer die eigenen Gefühle
wahrnimmt und erkennt, tut sich leichter,
einen umgang damit zu finden.

Gefühle sind niemals falsch, sie brauchen
platz und können besprochen werden. 
Kinder darin zu bestätigen, dass sie ihren

Gefühlen trauen können, ist notwendig, damit
sie auf ihre eigenen Wahrnehmungen ver-
trauen und grenzüberschreitendes Verhalten
erkennen und darauf reagieren können.

missbrauch ist gekennzeichnet durch 
Vertrauensverlust, sprachlosigkeit, schuld-
und schamgefühle, Ohnmacht, angst und
zweifeln an den eigenen Gefühlen.

Je besser Kinder und Jugendliche gelernt
haben, ihre eigenen Gefühle zu begreifen,
desto eher wird es ihnen gelingen, auch in
einer Krisensituation auf ihre Gefühle zu
vertrauen.

motto: „du darfst deinen eigenen Gefühlen
vertrauen – wir werden dir glauben, dich
schützen und trösten.“
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Gefühle erkennen und benennen können ‒ Beispiele aus dem alltag:

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

eltern eines sohnes, 9 Jahre

Ich frage meine Kinder einfach: „Was brauchst du? Willst du alleine sein? Willst du
umarmt werden? Willst du abgelenkt werden?“ das kann die siebenjährige jetzt
gut benennen, weil wir verschiedene dinge ausprobiert haben. unsere Große
braucht dann platz und abstand – da haben wir verschiedene Varianten ausprobiert
und geschaut, was sich gut anfühlt und was gar nicht hilft. angefangen habe ich
immer mit dem, was mir als mama am nächsten liegt, also umarmen, aber wenn
das nicht hilft, einfach geschaut, was könnte noch helfen.

Wir erklären und besprechen Konsequenzen von handlungen und reden
schmerzen ‒ eigene und andere ‒ nicht klein.



mama eines sohnes, 5 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

papa eines sohnes, 5 Jahre

mama eines sohnes, 5 Jahre

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre
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Wenn mein sohn angst hat, dann besprechen wir das natürlich viel. einmal hat er
eine große sorge länger mit sich herumgetragen. Wir haben uns miteinander 
hingesetzt und die ängste und sorgen symbolisch auf Klopapier gezeichnet und
dann das Klo runtergespült. das fand er einerseits lustig und nach ein paar 
Wiederholungen hat ihn die sorge auch nicht mehr geplagt. das versuchen 
wir wieder, wenn es wieder nötig wird.

Bei angst vor sozialen situationen gilt für uns: „man muss nicht über jeden schatten
springen.“ Generell erkläre ich ihr bei allen ängsten, was da passiert — bei Blitz
und donner zum Beispiel ‒ und warum es eigentlich keine tatsächliche Gefahr ist.
aber ich setze mich auch mit ihr unter die decke. sie muss nicht alleine sein mit
der angst. Ich mache auch kein Geheimnis daraus, wovor ich angst habe.

Wir sprechen ausführlich über Gefühle. da erzähle ich auch von mir, zum Beispiel,
dass ich meine eigene Wut immer im Bauch spüre oder dass es mir als Kind 
geholfen hat, wenn ich in einen polster geboxt habe.

Wir haben uns ein zeichen, einen code, vereinbart, wenn er angst hat. er sagt „i“
und zeigt den kleinen finger. Bei angst kann man nicht so gut reden oder erklä-
ren, da hilft uns das zeichen.

Wir besprechen sehr viel, zum Beispiel über einander necken und fangen. Wie
lange ist es stimmig und wie lange passt es als spiel. Oder ist es jetzt zu viel und
brauchst du hilfe? Wie fühlt es sich an? fühlt es sich noch gut an? mag ich das
jetzt noch oder reicht es mir jetzt?



mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

mama eines sohnes, 5 Jahre

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre
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Ich versuche auch immer meine emotionen offen zu legen. also wenn ich nicht
gut drauf bin, dann finde ich manche sachen nicht lustig. Oder dann bin ich nicht
geduldig und kann klarlegen, dass das nicht ihre schuld ist. Wenn ich sie über-
fahren habe, weil ich mies drauf war, dann sag ich ihnen das auch. das war nicht
in Ordnung, ich war mies drauf, das ist mir passiert. es tut mir leid.

Ich überlege mir auch: Was tröstet mich? Was beruhigt mich und könnte es auch
meinem Kind helfen? Wie ist es mir damals als Kind damit gegangen? Was hätte
ich gebraucht?

Ich will, dass meine töchter sich spüren und erkennen, wie sich etwas für sie 
anfühlt, und dass sie es sagen können. Ich will, dass sie wissen, dass sie es einer
person sagen können, wenn etwas nicht angenehm ist. Wem sie das anvertrauen,
ist egal. relevant ist vor allem, wenn sie das Gefühl haben, dass sie etwas alleine
nicht lösen können, dass sie dann Vertrauenspersonen haben, an die sie sich
wenden können.

angst ist ein thema bei uns. meine tochter hat vor vielen dingen angst. Wir 
sprechen viel darüber und meistens hilft das ganz gut. es ist mir wichtig, angst
ernst zu nehmen, weil angst unangenehm und anstrengend ist. atemübungen 
zu Beruhigung nerven sie zwar total, aber sie helfen auch. Ich biete es ihr also
immer wieder an.

Ich vermittle meinen Kindern, dass angst ok ist. Ich selbst hab auch vor sachen
angst. aber die Botschaft ist auch immer „Ich bin da“. rational passiert da eigent-
lich nichts und ich bin da, es ist meine aufgabe, dich zu beschützen. auch bei
zorn oder Wut. Ich bin da und wir schaffen das jetzt gemeinsam. Wut und zorn
sind ok und ich habe das manchmal auch. schauen wir gemeinsam, wie es dir
bessergeht.



eltern eines sohnes, 9 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre
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Wenn Gefühle da sind wie „ich bin jetzt zornig, jetzt brauche ich abstand, bis ich
mich beruhigt habe“, dann zeigen und benennen wir die eigene emotionalität.
unser sohn hat damit einen unaufgeregten umgang und fragt einfach: „hast du
dich beruhigt?“

Wir besprechen Bilder in Büchern, was kommt da vor, wer darf was? so wie die
Leute unterschiedlich aussehen und auftreten, so unterschiedlich sind sie in den
Gefühlen und in dem, was sie mögen und nicht mögen.

Wir erklären der Großen die Gestik und mimik der Kleinen, die ja noch nicht 
sprechen kann: „schau mal, was deine schwester macht, erkennst du, dass sie
das gerade nicht will? schau genau hin, glaubst du das gefällt ihr gerade?“ 
Wir halten sie an, auf die kleine schwester zu achten.

Wir versuchen immer die Kinder ernst zu nehmen in angst und schmerz. dein
schmerz hat Berechtigung und daher auch trost. Ich weiß, ich verstehe dich, das
ist jetzt doof, aber wir finden eine Lösung. Wir geben ihnen Bestätigung, dass ihre
Gefühle echt sind.

Wir wollen die Kinder nicht beschämen und schüchtern zu sein ist auch erlaubt.
uns ist wichtig, dass sie sich nicht genieren müssen, dafür was sie fühlen. man
darf traurig, grantig, überdreht sein – aber man darf sich und anderen nicht weh
tun. Keiner und keine muss immer sofort funktionieren.



eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

papa einer tochter, 7 Jahre, eines sohnes, 3 Jahre, 
und eines Babys im ersten Lebensjahr

mama einer tochter, 9 Jahre

papa einer tochter, 7 Jahre, eines sohnes, 3 Jahre, 
und eines Babys im ersten Lebensjahr
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Wir geben zu, auch müde, grantig oder schlecht gelaunt zu sein. Wir entschuldigen
uns auch bei den Kindern, wenn wir etwas nicht gut gemacht haben.

Wenn die emotion der Kinder sehr hoch kocht, dann versuchen wir einfach da zu
sein und es auszuhalten, bei uns als eltern zu bleiben und selbst ruhig zu sein.
Bei starker Wut wechseln wir auch manchmal einfach den raum, gehen also 
tatsächlich physisch aus der situation raus.

alle dürfen bei uns wütend sein. natürlich ohne etwas zu zerstören oder andere
zu verletzen. sie darf auch alleine ins zimmer stürmen, ich biete ihr an: „Können
wir schon wieder miteinander sprechen, möchtest du, dass ich zu dir komme?“
sie sagt mir sehr klar, was ich aus ihrer sicht falsch gemacht habe, und ich gehe
auch ernsthaft darauf ein. manchmal muss eine von uns zuerst runterkommen
und wir reden dann nachher darüber.

Gerade die Große mag oft sachen nicht machen aus angst vor neuen situationen.
Wir versuchen sie zu ermutigen, dinge zumindest einmal auszuprobieren. 
Wir überlegen gemeinsam, was ihre sorgen sind und was ihr mut machen könnte,
sich zum Beispiel mit einer freundin oder einer anderen vertrauten person an die
sache zu wagen. Wir erinnern sie auch daran, dass sie oft angst hat vor der 
anfangshürde und es aber ganz toll findet, wenn sie sich mal überwunden hat.



mama einer tochter, 9 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

papa eines sohnes, 19 Jahre, und einer tochter, 15 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre
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miteinander ehrlich reden ist mir ein wichtiges anliegen. Ihre Vorstellungen dabei
sind genauso wichtig wie meine. dazu gehört, ängste voll ernst zu nehmen, Wag-
nisse gemeinsam zu besprechen; meine Botschaft ist immer: Ich bin hier. und wir
nehmen uns zeit, uns an neues langsam heranzutasten. angst ist ja schließlich
ein sehr wichtiges und hilfreiches Gefühl im Leben. Wir versuchen dann 
gemeinsame Lösungen zu finden.

Wir machen viele fantasiespiele – wie wäre denn das, wenn wir Koalas wären? 
In der fantasie vorstellen und sich in andere und deren Gedanken und 
Bedürfnisse hineinversetzen.

Bei angst reden wir immer gemeinsam darüber. Wir möchten das selbstbewusst-
sein stärken und sicherheit geben. Wir haben versucht, uns als eltern gut 
abzustimmen, weil einheitliche antworten auch sicherheit geben. aber alleine
schon darüber reden ist ein erster schritt, um der angst die Größe zu nehmen.

Wir müssen mit ihr oft ihre eigenen reaktionen benennen und auch die emotion
benennen und erklären. Wir lernen dabei auch viel von unserer tochter.



Grenzen setzen ist nicht einfach. zuerst muss
man gut hineinspüren, um sie zu erkennen.
und dann soll man sie womöglich gegen
den Willen des Gegenübers durchsetzen.
es fällt uns erwachsenen häufig schwer,
das zu meistern. Jeder und jede von uns
hat ein Beispiel, bei dem er oder sie zuletzt
Ja gesagt hat und lieber nein gesagt hätte.
nein zu sagen muss meist ein Leben lang
geübt werden. ein Kind mit dieser Verant-
wortung alleine zu lassen, ist definitiv eine
überforderung. das beginnt schon beim
unerwünschten Bussi für die Oma. auch an
diesem Beispiel spüren viele erwachsene,
wie schwierig es ist, nein zu sagen. 

Im erziehungsalltag gibt es außerdem 
womöglich schon vor dem ersten Verlassen
des hauses am morgen fünf situationen,
wo ein Kind nein sagt und sich aus zeit-
gründen oder Vernunftgründen nicht 
behaupten kann (kein zähneputzen, im
Winter unbedingt barfuß raus, noch etwas
länger spielen usw.). es ist also nicht einfach
für Kinder zu unterscheiden, wo ihr nein
gelten soll und wo erwachsene über sie
hinweg entscheidungen treffen. 

die unterscheidung zwischen notwendigen
regeln (sonnenschutz, anschnallen im auto
oder arztbesuche) und situationen, in denen
sie ihrem Gefühl der abwehr vertrauen 
dürfen, weil sie unbehagen oder angst 
auslösen, ist nicht so einfach.

selbst die eigenen Grenzen zu kennen und
zu wissen, dass man nein sagen darf, ist
wichtig und kann sehr vielfältig sein. Gegen-
über menschen, insbesondere jenen, die
dem Kind nahe sind, muss das geübt werden.
es liegt aber nie in der Verantwortung des
Kindes, wenn Grenzen verletzt werden. 

Wenn erwachsene an Kindern sexuelle 
Gewalt verüben wollen, dann übergehen sie
das kindliche nein. absichtlich und geplant.
umso wichtiger ist es, mit Kindern auch 
darüber zu reden, wann ein nein leichtfällt,
wann schwer und was Kinder tun können,
wenn ihr nein nicht gelungen ist oder nicht
gehört wurde.

das ist auch deshalb wichtig, weil im
schlechtesten fall Kinder und Jugendliche
das Gefühl haben, sie hätten nein sagen
sollen, haben es aber nicht geschafft. Kinder
und Jugendliche denken dann womöglich,
sie haben etwas falsch gemacht. sie glauben
dann sie dürfen niemandem, erst recht
nicht den eltern, die immer genau davor
gewarnt haben, davon erzählen. 

das recht, nein zu sagen, aber auch bei
anderen zu erkennen, ist gleichzeitig eine
sehr wichtige fertigkeit im miteinander.
auch eltern können und sollen hier üben,
ihre Grenzen zu erkennen und nein zu ihren
Kindern zu sagen, denn auch davon lernen
Kinder. 

die unterscheidung zwischen notwendigen
elterlichen Interventionen und möglichen
übergriffen ist nicht einfach. das eigene
Gefühl ist dabei ein guter Kompass und 
das tägliche üben und erklären umso not-
wendiger. und aber auch immer wieder:
Wie ist das, wenn ein nein nicht gelingt
oder bewusst überhört wird? Was kannst 
du dann tun? 

es gilt: sich hilfe zu holen ist niemals petzen.

15 neIn saGen und Grenzen setzen

neIn saGen und Grenzen setzen



nein sagen und Grenzen setzen – Beispiele aus dem alltag

papa eines sohnes, 19 Jahre, und einer tochter, 15 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

papa eines sohnes, 4 Jahre

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

16 neIn saGen und Grenzen setzen

Bei uns gilt, dass man aussprechen muss, was man will. dass unser Kind nicht
kuscheln mag, mussten wir auch akzeptieren. Wir eltern müssen einfach raum
geben, um sowohl nähe als auch distanz zuzulassen.

manchmal hat meine tochter ein komisches Gefühl in einer zwischenmenschlichen
angelegenheit, also bei einer situation unter freunden und freundinnen zum 
Beispiel. Wir bemühen uns sehr, nicht zu urteilen, sondern herauszufinden, worin
das ungute Gefühl besteht. also eine angenehme erzählsituation zu schaffen, um
herauszufinden, was genau sie daran stört. Wir versuchen unserer tochter so zu
helfen, dass sie das komische Gefühl selbst einordnen kann. das soll sie auch
darin bestärken, dass sie nicht alles mitmachen muss.

uns ist ganz wichtig, dass unser sohn versteht, was Konsens ist. das gilt für ihn,
wenn er nicht gekitzelt, geknutscht oder gekuschelt werden will von uns eltern.
aber auch wenn wir abstand brauchen, vor allem wenn wir gerade etwas 
erledigen oder arbeiten wollen. Wir besprechen auch nach, wenn er anderen 
Kindern zu nahetritt.

Wenn ich sauer bin, dann will ich kein Bussi. das müssen erwachsene wie Kinder
akzeptieren. die nein-sagende muss eher vehement sein. für die, die gerade
nähe will, ist das immer schwer zu nehmen. trotzdem: stopp ist stopp. auch 
zwischen den Geschwistern gilt, wenn eine kuscheln will und die andere nicht,
dann zählt immer das Veto.



mama einer tochter, 9 Jahre

eltern eines sohnes, 9 Jahre

papa eines sohnes, 8 Jahre, und einer tochter, 6 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

17 neIn saGen und Grenzen setzen

Wenn meine tochter merkt, dass ich aus pflichtgefühl zu etwas Ja sage, wo ich
eigentlich nein sagen möchte, dann besprechen wir das. es ist sie, die mich dann
daran erinnert, dass man sagen kann, wenn man etwas nicht will.

eltern dürfen auch sagen, wenn sie nicht angefasst werden wollen. das hat sich
auch mit zunehmendem alter verändert – mittlerweile wird bei uns nicht mehr 
gemeinsam geduscht.

Gefühle sind immer thema. Vor allem Wut. Wir haben uns selbst regeln aufge-
stellt wie „selbst wenn ich wütend bin, dann darf ich trotzdem nicht dinge durch
die Gegend werfen oder jemanden hauen“ oder „ein nein ist ein nein, stopp heißt
stopp“. Wir haben uns gemeinsam hingesetzt, mein sohn hat alles aufgeschrieben,
wir haben uns auf die regeln geeinigt, richtig als familienbesprechung und nicht
in der emotionalität des schimpfens und streitens.

Jeden abend kurz vor dem ins Bett bringen ist die eingangstür gruselig, weil es
vor der verglasten türe finster ist. Wir rufen gemeinsam: „hallo – ist da wer?“ (…)
sie lernt, ihre ängste zu überprüfen und sich selbst zu vergewissern und aktiv
etwas zu tun. Wir finden wichtig, dass sie selbst etwas machen kann wie zum 
Beispiel rufen und nachfragen.

manchmal muss einfach ich die Grenzen setzen, auch wenn es um ihren Körper
geht. dann erkläre ich: „es ist meine Verantwortung, ich bin eure mama. Ich will
nicht, dass ihr krank werdet. Ich kann aber verstehen, dass sich das jetzt nicht
fein anfühlt.“ Wenn es gelingt, dann vielleicht noch eine Wahlmöglichkeit: „Welche
haube du aufsetzt, kannst du dir aussuchen, aber eine haube musst du aufsetzen.“



mama einer tochter, 9 Jahre

papa eines sohnes, 4 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

papa eines sohnes, 8 Jahre, und einer tochter, 6 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

18 neIn saGen und Grenzen setzen

Ich hatte immer klare ansagen, was ich mag und was mir widerstrebt. Ich habe
nicht für alles hergehalten und sie muss das natürlich auch nicht.

Im Kindergarten hat mein sohn „stopp – das mag ich nicht“ gelernt. das ist jetzt
unser satz, den nutzen wir zu hause auch.

Gerade doofe Bücher nehmen wir zum anlass, um über Grenzen und nein sagen
zu reden.

Ich lasse sie vieles ausprobieren. außerdem gibt es appelle ans Verständnis, 
erklärungen, und wenn es um die Gesundheit geht, dann setzt sich der erwach-
sene durch. erwachsene wissen oft, was gut und nötig ist. Jedenfalls werden
Grenzen begründet und erklärt.

prinzipiell gilt bei uns ‒ ihr Körper, ihre entscheidung. Wenn es allerdings um 
Gesundheit geht, dann treffe ich aus elterlicher Verantwortung die entscheidung.
das fängt jetzt bei corona an mit händewaschen, maske tragen und testen lassen
und betrifft sachen wie im Winter nicht barfuß gehen oder im sommer sonnen-
creme auftragen. das erklären wir ihr auch so, dass wir als eltern hier die folgen
besser abschätzen können und daher die spielregeln machen.

In der Kindergruppe wurden „stopp-tafeln“ gebastelt und damit wurde neinsagen
geübt. das haben wir dann zu hause übernommen.



mama einer tochter, 4 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

papa eines sohnes, 19 Jahre, und einer tochter, 15 Jahre

19 neIn saGen und Grenzen setzen

Wir möchten wirklich, dass sie nicht schweigt oder sich zurückhält, sondern 
aktiv wird und erzählt, fragt oder probiert. Wir wollen ängste nicht klein reden. 
Ich verstehe, wenn sie etwas unheimlich oder gruselig findet. Ich erinnere mich
auch daran, was ich als Kind gruselig fand. Wir gehen jedenfalls ernsthaft auf 
ihre ängste ein.

meine tochter ist sehr willensstark, aufgrund der covid-maßnahmen wurde da
natürlich alles sehr eng. aushalten lernen, dass eltern nicht verfügbar sind, ist
schwer für uns alle. es macht ja auch keinen spaß, nein zu sagen zu schönen 
sachen wie „spielst du mit mir?“. Ich sag ja lieber nein zu sachen, die gefährlich
sind oder ungesund sind.

es ist uns ganz wichtig, immer klar zu machen, dass ein nein wichtig ist und 
beachtet werden muss. Wir akzeptieren physische Grenzen und diskutieren 
und erklären hier viel. Wir meiden gewaltsames festhalten und zwingen und 
das kostet zeit. die nehmen wir uns.

Wir versuchen immer über Gefühle zu reden. dass die Wut da ist und was man
mit der Wut machen kann, zum Beispiel rennen und in polster hauen oder
schreien. das schlafzimmer ist das Wutzimmer, dort kann sie in polster und 
matratze hauen oder schreien, damit die Wut raus kann.

uns war respekt vor der privatsphäre auch den Kindern gegenüber immer 
wichtig. Bei geschlossener türe muss zuerst angeklopft werden.



mama einer tochter, 4 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

mamas eines sohnes, 6 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

20 neIn saGen und Grenzen setzen

Gefühle aussprechen und benennen gelingt uns erst im nachhinein. Weil wäh-
rend man wütend ist oder gerade angst hat, ist ja kein gutes Gespräch möglich.

sie versteht sehr gut, „andere familien, andere regeln“, zum Beispiel darf man
im auto vom Opa nicht essen. sie versteht, dass der Opa das nicht will, und hält
sich auch daran.

Wir überlegen sehr genau, wo wollen wir wirklich nein sagen und wo darf sie
schon mitreden oder selbst bestimmen.

unser sohn hat überhaupt kein Interesse daran, uns beim Verabschieden im 
Kindergarten zu umarmen. da bin ich schon neidisch auf das Gekuschle und 
Geknutsche, das andere eltern kriegen. aber umarmen gibt es bei uns nur mit
einverständnis.

Wir versuchen uns erfahrungen, die wir selbst als Kind gemacht haben, herzuholen.
eigenen Bezug herstellen und normalisieren – „ich habe auch angst gehabt“. 
Ich verrate ihr auch, wie es mir als Kind gegangen ist.

Wir üben ganz viel, dass stopp einfach auch stopp ist. Wenn „stopp!“ gesagt wird,
dann muss sofort aufgehört werden. das gilt nicht nur, wenn die eltern dabei sind,
sondern auch untereinander. mit „stopp!“ kann man eine situation sofort beenden.



mama einer tochter, 7 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

21 neIn saGen und Grenzen setzen

meine tochter war in den letzten Jahren oft krank und sie musste bei ärzt_innen
und im Krankenhaus viel mitmachen und über sich ergehen lassen. für ihre 
Kooperation hat sie viel Lob bekommen. Jetzt müssen wir ihr regelrecht beibringen,
dass sie nicht alles mit sich machen lassen muss, dass man sich auch wehren
kann, denn zu gefügig ist auch nicht gesund.

es ist uns wichtig, dass sie ihre autonomie hat, und wir wählen gut aus, wo sie diese
autonomie altersgerecht und sicher haben kann. derzeit findet sie „nein“ ist eine
einladung zu Verhandlungen, sie bietet schon selbstständig Kompromisse an. 
da müssen wir viel reden.

Wir denken selbstkritisch darüber nach, wo wir ihnen vorleben, dass man ein
nein akzeptieren muss. Ich will nicht, dass beim abendessen auf mir geklettert
wird. es fällt ihnen oft schwer, das zu respektieren. mir ist das aber wichtig, weniger
um eine verzogene Göre zu verhindern, sondern um zu lernen, dass auch eltern
Grenzen haben.

meine mutter hört das nein ihrer enkelin nicht. manchmal helfe ich meiner 
tochter dabei, dass ihr nein auch von ihrer Oma gehört und akzeptiert wird: 
mit einfachen sätzen wie „sie hat bereits nein gesagt“.

privatsphäre ist auch wichtig gegenüber den zimmern der anderen: mein tanz-
bereich, dein tanzbereich. das gilt fürs einladen und ausladen gleichermaßen.
Beim elternschlafzimmer gelingt das noch nicht.



papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

mama eines sohnes, 5 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

22 neIn saGen und Grenzen setzen

Wir rangeln gerne im spiel. es ist wichtig, sich auszupowern und sich zu spüren.
aber wenn einer oder eine „stopp!“ sagt, dann ist auch stopp. Im miteinander als
Geschwister ist uns auch wichtig, dass auch die Kleinere nein sagen kann und
gehört wird. Wichtig ist, dass nicht Größe und stärke entscheidend sind.

Ich hatte als Kind oft das Gefühl, dass ich etwas falsch empfinde, und es ist mir
wichtig, dass sie weiß, dass ihre empfindungen normal und legitim sind. damit
sie nicht bedrohlich sind. Ich sage dann zum Beispiel: „Ich kenne das auch, ich
habe da auch angst.“ hoffentlich ist das entlastend für sie.

als es im Kindergarten schwierigkeiten gab, haben wir gemeinsam sätze und
antworten eingeübt, die man auf Gemeinheiten antworten kann. diese sätze
wirklich laut sagen, um auszuprobieren, ob man sich traut, das so zu sagen? 
passen die Worte zu einem oder muss man anders formulieren? Wir haben 
das ein paar mal geübt, bis es sich für meinen sohn richtig angefühlt hat.

manchmal kann ich ihrem direkten Wunsch nicht entsprechen, z. B. bei etwas dabei
sein oder etwas auszuprobieren, mithelfen, mitmachen. aber manchmal ist eine
ähnliche alternative ausreichend, um involviert zu sein. so muss ich nicht dauern
nein sagen, weil ich ihr zumindest etwas anbieten kann. Wenn ich dann wirklich
nein sage, dann hat es dafür auch ein anderes Gewicht und wird eher akzeptiert.

meine tochter mag es überhaupt nicht, wenn jemand an ihren zopf greift. aber
sie findet zurückweisen von anderen sehr schwierig. Wir haben phrasen laut zu
hause geübt. Was sind die Worte, die sich für meine tochter richtig anfühlen? Wir
haben im rollenspiel eingeübt, schnell „he“ zu sagen. und wir haben sie bestärkt,
auch wenn es lieb gemeint ist, darf man lieb nein sagen.



mama einer tochter, 4 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

papa eines sohnes, 19 Jahre, und einer tochter, 15 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre

23 neIn saGen und Grenzen setzen

„Lass mich in ruhe, ich möchte jetzt alleine sein“, sagt sie sehr klar. das traut sie
sich nicht bei allen erwachsenen gleich gut.

Im Kinderzimmer haben wir die ausmachung, dass ich als mama ihr zimmer
grundsätzlich als ihr hoheitsgebiet erachte. und ich kündige an, wo, wann und
wie gereinigt oder aufgeräumt wird. Wir agieren im einverständnis.

Bei dingen, wo wir als eltern die folgen besser abschätzen können, weil wir 20
Jahre mehr an Lebenserfahrung haben, da haben wir auch die Verantwortung
übernommen. Warum wir etwas jetzt so machen, haben wir aber bei Widerstand
immer erklärt. und manchmal haben wir aber auch einfach sachen zugelassen
und ausprobiert.

Wir üben gemeinsam immer wieder wie man nein sagt. „nein, das ist mir unange-
nehm“, „nein, das passt jetzt nicht“, „nein, das will ich nicht“. Wir haben immer auch
erklärt, warum wir beide etwas davon haben, wenn wir die Grenzen anerkennen.
Wenn wir es angenehm haben wollen, dann musst du auch auf mich achten.

uns ist zustimmung sehr wichtig – wann ist es genug, wann darf ein Kind 
schüchtern sein? man muss kein Bussi geben. man muss sich nicht angreifen
lassen. und wenn sie es nicht ausdrücken kann, dann sagen wir eltern es für sie,
„das ist unserer tochter jetzt zu viel.“ Wir eltern setzen uns für die Grenzen des
Kindes ein. heben sie hoch, nehmen sie aus der situation heraus, wenn wir 
erkennen, dass sie überfordert ist.



reden über sexualität ist nicht alltäglich.
Viele haben darin keine übung aus 
Gesprächen mit den eigenen eltern. 
menschen sind allerdings von Geburt an
sexuelle Wesen. seinen Körper zu kennen,
zu wissen, wo unterschiedliche Körperteile
sind und wie sie heißen, ist schon der 
anfang einer verantwortungsbewussten
sexualerziehung.

Kindliche sexualität ist zuerst mal sehr auf
das eigene empfinden und den eigenen
Lustgewinn konzentriert. es geht dabei
nicht um den austausch mit anderen, 
sondern um neugier, freude, entdecken
und spaß. schon säuglinge signalisieren
sehr genau, wann sie nähe wollen, welche
Bewegungen bei ihnen Behaglichkeit aus-
lösen und wie sie gestreichelt werden
möchten. schmusen, Kuscheln und den 
eigenen Körper erkunden gehören zu einer
gesunden entwicklung. es ist auch alles 
erlaubt, was gewaltlos, freiwillig und alters-
gerecht ist.

Obwohl sexualität in unserer Gesellschaft
nahezu allgegenwärtig ist, gilt sie in zusam-
menhang mit Kindern immer noch als tabu.
dabei sind Kinder sehr wohl sexuelle Wesen.
selbst Babys und Kleinkinder erleben 
sexuelle erregung, ohne diese bewusst 
mit sexualität zu verbinden. zur gesunden
entwicklung von Kindern gehört sexualität
ganz selbstverständlich mit dazu. es gibt
Kinder, die schon früh erkennen, dass die
Berührung ihrer Geschlechtsteile ange-
nehme Gefühle bereitet, und manche 
masturbieren auch. andere sind gar nicht
damit beschäftigt oder nur ganz versteckt.

schöne erfahrungen mit dem eigenen Kör-
per zu machen, zu erkennen, was sich gut
anfühlt, und eine sprache zu finden für dinge,
die angenehm sind, bringt Lust und freude
ins Leben und bestärkt bei übergriffen. 

Jedes Kind hat immer das recht, nein 
zu sagen oder zu zeigen. niemand darf 
verletzt werden. 

Immer dann, wenn ein Kind fragen zu einem
thema hat, dann sollten sie auch beant-
wortet werden. das heißt nicht, dass man
sich nicht zeit verschaffen kann. Vielleicht
weil man selbst zuerst nachschauen mag,
wie man das jetzt am besten und alters-
entsprechend erklärt. aber dann sollte man
selbst wieder auf das Kind zugehen und die
antwort liefen. sonst kann es leicht sein, dass
sich das Kind nicht mehr mit solchen fragen
an die betreffende Bezugsperson wendet.

24 Körper und seXuaLItät

Körper und seXuaLItät 



Körper und sexualität – Beispiele aus dem alltag

mama einer tochter, 7 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre, und eines sohnes, 2 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

papa eines sohnes, 4 Jahre

mama eines sohnes, 4 Jahre

25 Körper und seXuaLItät

In meiner Kindheit wurden Körperteile eher nur umschrieben. Keine Worte zu
haben macht alles schwieriger, vom arztbesuch bis zur partnerschaft. darum war
es für mich sehr wichtig, dass meine tochter die korrekten Bezeichnungen von
anfang an lernt so wie auch bei daumen oder Ohr. Während ich am anfang noch
regelrecht üben musste, ist es für sie ganz normal.

uns ist es wichtig, dass unsere Kinder ihre Körper gleichermaßen kennenlernen
und berühren dürfen. dass sie ihre Körperteile benennen können und mit ihren
Körpern tun können, was ihnen freude bereitet. trotzdem wollen wir ihnen ein
Gespür von privatheit vermitteln. Was im eigenen zimmer oder Bad passend ist,
ist in der u-Bahn oder am schoß der Großeltern vielleicht nicht passend. Wir 
versuchen ganz unaufgeregt zu erklären, was Intimität ist, ohne ihnen dabei 
erwachsene scham überzustülpen.

Wenn wir schon den ganzen homeschooling-tag aneinander gepickt sind, dann
brauchen auch eltern mal ein bisschen abstand. unsere tochter kann das zwar
bei papa und mama nicht gleich gut aushalten. aber prinzipiell weiß sie, dass es
auch für eltern manchmal ein „zu nahe“ gibt, an das sie sich halten muss.

Wir sprechen viel über nähe und distanz. also wenn er anderen Kindern zu nahe-
tritt, dann besprechen wir das nach. und wir machen ihn drauf aufmerksam, wie
man erkennen könnte, dass man jemandem zu nahegegangen ist. also wir versu-
chen ihm zu zeigen, worauf man achten könnte, um seine empathie zu fördern.

prinzipiell gilt bei uns: du kannst mit deinem spatzi machen, was du willst, aber
nicht für publikum. das geht die anderen nix an.



mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

papa eines sohnes, 4 Jahre

mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

26 Körper und seXuaLItät

Bei sexualität reagieren wir eher auf fragen der mädchen und halten unsere 
antworten kurz und knapp. Wir wollen sie nicht mit zu viel Information und details
überschwemmen. Wenn sie mehr wissen wollen, dann fragen sie eh weiter. 
fragen zum Beispiel, wozu Binden und tampons sind, beantworte ich konkret,
kurz und so präzise wie möglich. das Gespräch leitet meine tochter.

Beim Waschen seiner Geschlechtsteile haben wir schon sehr früh begonnen, ihn
zu fragen, ob er es selbst machen will oder ob er hilfe braucht.

uns ist auch wichtig Körpervielfalt zu vermitteln – wo wackelt es, was sieht aus
wie eine Katze, welche Größenunterschiede kann es geben.

„das ist mein Körper und ich entscheide“ gilt als argument. das traut sie sich
auch in der familie durchzusetzen. „papa geh raus, ich will alleine baden“ wird 
natürlich akzeptiert.

sexualität ist für meine tochter noch fortpflanzung. das Wissen, dass das auch
menschen machen, die gerade kein Kind wollen, hat sie zwar, aber versteht den
sinn und zweck nicht. darüber müssen wir gerade immer wieder sprechen.

autonomie eines Körpers ist uns wichtig und beginnt für uns mit ernährung. 
sie darf wählen, was und wie viel sie isst.



eltern eines sohnes, 9 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre, und eines sohnes, 2 Jahre

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre 

papa von zwei töchtern, 5 und 1,5 Jahre 

27 Körper und seXuaLItät

Im Kindergarten gab es mal eine phase, da waren doktorspiele interessant. 
Wir haben darüber gesprochen, dass jeder und jede selbst bestimmt, was seine
oder ihre privatsachen sind. seine Intimitätsgrenzen darf man selbst bestimmen.
es ist möglich, solange es für alle Beteiligten lustig ist und alle das wollen. 
unter Gleichaltrigen ist es in Ordnung, einander ansehen und kennen zu lernen. 
experimentierräume sollen möglich sein, solange alles ohne zwang abläuft.

Bei medizinischen Behandlungen führt kein Weg dran vorbei. das beschließen
die eltern. da ist kein Kompromiss möglich. Wir sprechen davor und danach
immer ausführlich darüber. da ist kein Verweigern möglich. Geht es auch ohne
riesendrama? meine tochter sagt: „nein ‒ ich brauche das so!“, und es wird mit
puppen und Kuscheltieren nachgespielt, mit schreien und Weinen.

Im eigenen zimmer sich selbst anfassen ist in Ordnung. an anderen Orten ist das
unangebracht – wie zum Beispiel am esstisch oder in der öffentlichkeit. sich selbst
anfassen dürfen und entdecken gehört dazu. aber es kann andere irritieren. so
simpel erklären wir das, ohne scham. Geschlechtsteile sind nichts scham-
behaftetes. trotzdem ist nicht alles überall angemessen.

In der Kindergruppe haben sie gelernt: „stopp, das will ich nicht.“ das konnte sie
schon als sehr kleines Kind. mit Geste und satz haben wir das zum einüben auch
zuhause übernommen.

Wir wollen eine körperpositive familie sein. Körper sind da, sie sind unterschiedlich
und sie müssen nicht kommentiert oder bewertet werden.



mamas eines sohnes, 6 Jahre

mama einer tochter, 7 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

papa einer tochter, 7 Jahre, eines sohnes, 3 Jahre, und eines Babys

mama einer tochter, 4 Jahre

28 Körper und seXuaLItät

Wir wären ja bereit, mit ihm ein ausführliches aufklärungsgespräch zu führen.
aber ihn interessiert es einfach überhaupt nicht. unsere Gespräche über Körper
beschränken sich also auf Körperhygiene: „damit dein penis richtig sauber 
wird, muss du auch die Vorhaut zurückziehen, damit auch Wasser an deine 
eichel kommt.“

meine tochter entscheidet selbst, wer sie wann und wie sehen darf. Ich halte
mich da auch zurück, um ihr nicht meine maßstäbe aufzudrücken, damit sie ihr
gutes Körpergefühl behält.

Körperliches und nacktsein sind bei uns nicht mit scham behaftet. trotzdem 
darf man bei tisch nicht mit Genitalien spielen. Generell sind privat andere dinge
erlaubt wie öffentlich. Wir überlegen gemeinsam, was ein gutes setting ist für
nacktsein und was nicht. Wir versuchen sehr unaufgeregt zu sein bei themen wie
den eigenen Körper gerne ertasten, ergreifen, erforschen. die eigenen finger
sollen aber nicht in die Körperöffnungen der anderen gesteckt werden. 
auch Grobheiten gegenüber den Genitalien sind tabu.

Wir wollen Berührungen im Intimbereich nicht überhöhen, aber respekt vor den
Intimzonen der anderen begreiflich machen. Wir fragen zum Beispiel: „Würde dir
das gefallen? Versetz dich in die situation, würdest du das gerne haben?“, oder
erklären was zwischen Kindern erlaubt ist. und dass zum Beispiel zungenküsse
nur etwas für erwachsene sind.

nacktheit ist irgendwie sehr gewöhnlich bei uns. daher gibt es einen sehr un-
genierten und entspannten umgang. Wer, wen, wo und wie berühren darf, 
bestimmt die person selbst. monatshygiene-artikel sind genauso normal wie 
eine nagelschere oder ein Kochlöffel: schlichtweg alltagsgegenstände.



papa einer tochter, 7 Jahre, eines sohnes, 3 Jahre, und eines Babys

mama einer tochter, 9 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

mama einer tochter, 9 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

29 Körper und seXuaLItät

nacktheit ist bei uns alltag. die Kinder baden zum Beispiel gemeinsam. aber
wenn die 7-Jährige sich alleine umziehen mag, dann akzeptieren das auch alle.

Wir haben eine Klopf- und streichelmassage als abendritual. da müssen wir sehr
genau hinspüren, was angenehm oder was kitzlig und unerwünscht ist.

meine tochter musste lernen, dass nicht alle freundinnen gleich heftig umarmt
werden wollen. sie hat gelernt freundinnen zu fragen, ob sie umarmt werden
möchten. das gehört jetzt dazu und ist ganz normal. Ich machte das mit ihr auch
so: „schatz – soll ich dich mal umarmen, magst du zu mir kommen?“ oder „Glaubst
du, eine umarmung würde dich trösten?“ Wir eltern müssen es aushalten, wenn
es heißt: „nein – heute kein Bussi“. da testet sie uns auch, ob wir das akzeptieren
können.

Wofür schämen sich andere menschen? Was ist ihnen unangenehm? es können
sich andere von unserer nacktheit gestört fühlen. Was kann man anderen zumuten
und was nicht? andere Generation haben andere sitten. Was tun wir in der familie?
Was ist für uns ok? es ist aber auch ok, wenn jemand nicht oder nicht mehr nackt
sein mag.

als Baby hat sie alle total süß umarmt. das fanden natürlich alle süß. und wir
haben sie immer mal wieder dazu aufgefordert, weil es einfach unfassbar herzig
war. Wir haben nun bewusst aufgehört, sie aufzufordern zu umarmen. Wenn sie
es will, macht sie es ohnehin.



mama einer tochter, 9 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

eltern eines sohnes, 9 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

eltern eines sohnes, 9 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

30 Körper und seXuaLItät

Wenn ein thema mit der eigenen mama schwer zu besprechen ist, dann erinnere
ich sie, dass sie auch andere Vertrauenspersonen hat, und ermutige sie, das zu
nutzen.

meine körperlichen Grenzen erkläre ich ihr genau. auch wenn sie lange zugang
zu meinem Busen hatte, ich will kein Gegrapsche!

Wenn fragen auftauchen, dann werden sie unmittelbar besprochen: kurze, klare
antworten. das aufklärungsbuch liegt im regal, es interessiert ihn aber derzeit
nicht.

meine tochter will meine mama nicht umarmen oder busseln. Wir haben dann
natürlich alternativen besprochen wie high five oder gepustete Bussi. Geworden
ist es schlussendlich: beim Verabschieden den rücken streicheln.

dein Körper gehört dir, aber wenn gesundheitlicher schaden daraus entstehen
kann, dann entscheiden die eltern.

Wir haben viel über Körper gesprochen. Was ist der unterschied zwischen Kinder-
körpern und frauenkörpern? Was ist menstruation? Weil sie so interessiert war,
haben wir mit einem spiegel das popo-Loch und die Vulva angeschaut. Wo kommt
Kacke raus und wo kommt urin raus? sie soll ihren Körper entdecken dürfen und
kennenlernen.



mamas eines sohnes, 6 Jahre

eltern einer tochter, 4 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

mama einer tochter, 4 Jahre

31 Körper und seXuaLItät

Wir versuchen alle dinge beim richtigen namen zu nennen. auch sex nennen wir
sex und nicht „liebhaben“. Weil sex ist etwas zwischen erwachsenen ‒ nicht zwi-
schen Kindern. und schon gar nicht zwischen erwachsenen und Kindern. „Lieb
haben“ ist etwas anderes und da soll es zu keiner Begriffsverwirrung kommen.

Wir fragen bei Körperhygiene immer: „Willst du dich selbst waschen oder
brauchst du hilfe?“ für eltern und Kind gilt: „Wo du mich an meinem Körper 
angreifen darfst, das bestimme ich.“

Wir werden unsere Kinder nie beschämen. Intimität ist in Ordnung. Vor wem zieh
ich mich aus und vor wem nicht? Jedes Kind kriegt den schutz, den es braucht,
und das ändert sich mit dem alter.

Gerade bei Gesundheit und Krankheit ist es wichtig, dass ärzt_innen zuerst den
erwachsenen erklären, was passiert. aber dann auch direkt dem Kind erklären,
was kommt. ehrlich sein, was an schmerzen kommt, nichts vortäuschen oder
klein reden ist uns wichtig.

Gleichaltrige Kinder dürfen sich berühren, erforschen und kennen lernen. das ist
gut und richtig. aber nichts in öffnungen reinstecken. nase, Ohren und popo sind
gleichermaßen tabu.



auch wenn der überwiegende teil der
täter(_innen) die Betroffenen bereits vor
dem übergriff kennt, gibt es auch unbe-
kannte personen, die nicht nur Gutes im
schilde führen. nach dem motto „du darfst
dir hilfe holen“ sollten Kinder wissen, dass
man sich wehren darf.

fast alle Kinder und Jugendlichen, die Ge-
walt erleben, denken, sie sind die einzigen
Betroffenen. deshalb ist es wichtig, jungen
menschen zu erzählen, dass es viele for-
men und Betroffene von Gewalt gibt. es ist
gut, wenn Kinder und Jugendliche wissen,
dass es dafür sogar eigene Gesetze und
einrichtungen gibt, die nur dafür da sind,
dass es Kindern gut geht.

Wie bei allen unangenehmen situationen
kann es helfen, die situation mal gedank-
lich oder nachgestellt durchzuspielen und
zu überlegen, welche handlungsoptionen
bestehen. ein rollenspiel kann auch dabei
helfen, Grenzüberschreitungen und Gewalt-
situationen besser zu erkennen.

selbstbewusstsein, selbstbestimmung und
das eintreten für die eigene meinung oder
den eigenen standpunkt, auch gegenüber
erwachsenen, sind wichtige Kompetenzen.
Wer ausschließlich Gehorsam einfordert,
der macht Kinder ohnmächtig. Ohnmacht
erleichtert auch potenziellen täter(_innen)
sich durchzusetzen. die fähigkeit zu
selbstbehauptung, selbstbewusstsein,
selbstbestimmtheit, selbstwirksamkeit ge-
lingt am besten hand in hand mit empathie
und mitgefühl.

Bereits junge Kinder sollten notfallnum-
mern kennen. sie sollten wissen, dass sie
laut auf sich aufmerksam machen können,
wenn sie in der Klemme sind. und sie sol-
len eine Vorstellung haben, wen sie um
hilfe bitten können, wenn niemand Vertrau-
tes in der nähe ist.

Informationen und Gespräche über Kinder-
rechte und ihr recht auf schutz vor jeglicher
form von Gewalt können zeigen, dass es
auch passieren kann, dass erwachsene —
auch solche, die sie gut kennen und gern
mögen — manchmal ihre macht über Kinder
ausnutzen. es ist wichtig zu vermitteln, dass
Kinder nie die Verantwortung tragen, wenn
ihnen Gewalt angetan wird.

32 KInder starK machen – hILfe hOLen

KInder starK machen – hILfe hOLen

Kinder stark machen ‒ Beispiele aus dem alltag:

mama einer tochter, 9 Jahre

meine tochter ist einmal kurz verloren gegangen. seither hat sie eine smartwatch
mit notfallnummern. Wir haben auch besprochen, wie sie sich hilfe sucht und an
wen sie sich wenden kann. zum Beispiel in ein Geschäft gehen und mitarbeiter-
_innen um hilfe bitten.



eltern eines sohnes, 9 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

papa eines sohnes, 19 Jahre, und einer tochter, 15 Jahre

mamas eines sohnes, 6 Jahre

mama eines sohnes, 5 Jahre

33 KInder starK machen – hILfe hOLen

Wenn wir uns verlieren – bleib stehen, wo du bist. Wir finden dich.

Wenn jemand, den du gar nicht kennst, etwas von dir verlangt, dann sag einfach
nein. Wenn du hilfe brauchst, geh zu einer familie oder einer person mit Kind.
Oder zu menschen, die eine funktion haben, also zum Busfahrer oder Busfahrerin.
Wir lassen uns von ihnen erzählen, wie sie sich verhalten würden.

meine tochter ist einmal komisch angequatscht worden. Wir haben sie darin 
bestärkt, dass laut schreien und Weglaufen eine gute Idee ist. Wir haben 
besprochen, wo sie sich schnell hilfe suchen kann: also Leute mit uniform 
(Wiener Linien, polizei, mistkübler_innen) oder in ein Geschäft rein. Wir haben
auch erklärt, wie man zugnotstopp und notrufstelle in den Wiener Linien betätigt.

uns ist wichtig, dass er weiß, dass er wertvoll ist und dass er genau richtig ist, 
so wie er ist. trotzdem heißen wir natürlich nicht jede handlung gut. aber wir 
versuchen handlungen und person zu trennen.

mein sohn geht in Kung fu. das ist bei ihm sehr wirksam im sinne von selbst-
behauptung. das braucht er: selbstbewusstsein und selbstwirksamkeit zu 
spüren, um das Gefühl zu haben, dass man sich verteidigen kann. und er kann
ein Gefühl für den eigenen Körper bekommen, damit er sich behaupten kann.



mama von zwei töchtern, 5 und 7 Jahre

eltern von drei söhnen, 9, 6 und 3 Jahre

34 hILfe für eLtern und BetrOffene KInder und JuGendLIche

eine erzählt etwas, dann die frage – Wie können wir das lösen? Wie kannst du
das lösen? Was fällt dir ein? Was könntest du probieren? und dann einigen wir
uns auf etwas und sie probieren es auch und dann schauen wir, ob es geklappt
hat. Brauchst du mich oder sollen wir uns noch was anderes überlegen?

Wenn etwas unerwünscht ist, auch unter Gleichaltrigen, dann muss man das 
sofort ansprechen. „das tut mir weh, dass möchte ich nicht.“ sie müssen sich die
aufmerksamkeit der anderen holen. das haben wir eingeübt. stimme erheben,
Ich-Botschaften, deutlich ausdrücken, was gerade nicht angenehm ist für sie.

hILfe für eLtern und BetrOffene
KInder und JuGendLIche
Wenn eltern den starken Verdacht hegen
oder feststellen, dass Ihr Kind sexuell miss-
braucht wird, dann braucht nicht nur ihr Kind
unterstützung und hilfe. eltern sind mit 
belastenden Gefühlen konfrontiert wie
schmerz, trauer, Wut, Ohnmacht, Verzweif-
lung, schuld, scham, Versagen, einsamkeit,
Verunsicherung, enttäuschung und zweifel
an ihren eigenen fähigkeiten. diese Gefühle
zu bewältigen wird Kraft bauchen und daher
ist professionelle hilfe für eltern genauso
sinnvoll und wichtig wie die hilfe für die 
betroffenen Kinder und Jugendlichen selbst. 

überreaktion, ungeplantes und in seinen
folgen nicht durchdachtes Vorgehen führt
meist zu weiteren Belastungen der betrof-
fenen Kinder und Jugendlichen und dazu,
dass das Betroffene nichts mehr sagen,
wodurch eine Beendigung des missbrauchs
noch schwieriger wird.

fachliche und emotionale unterstützung finden sie hier:

wienernetzwerk.at
frauenberatung.at/index.php/links/beratung-wien
psychische-hilfe.wien.gv.at
wien.gv.at/familienzentren



ähnlich wie bei all den anderen erziehungs-
themen müssen wir auch bei der aufklärung
über sexualisierte Gewalt alles – alters-
adäquat – beim namen nennen, um Klarheit
zu schaffen. Kinder sollen wissen, dass es
sexuellen missbrauch gibt. und dass dieser
auch von vertrauten personen ausgehen
kann. sie müssen eine Idee davon haben,
was ein ungewollter übergriff ist. Wir müssen
sie lehren, an wen sie sich wenden können,
ohne angst vor Beschämung oder 
Bestrafung haben zu müssen. Leider müssen
sie auch darauf vorbereitet werden, dass
ihnen womöglich nicht sofort geglaubt wird.
all diese Informationen werden dem Kind
helfen, eine situation richtig einschätzen
und dadurch einen guten umgang damit
finden zu können. die Verantwortung, 
Kinder zu schützen, liegt immer bei uns 
erwachsenen!

diese Broschüre entstand aus der Idee 
heraus, erwachsene bei ihrer Beziehungs-
(erziehungs-)Verantwortung zu unterstützen.
eltern sind zumeist enorm engagiert und
bemüht. Immer wieder quält sie die sorge zu
versagen, zu wenig geduldig und aufmerk-
sam zu sein. Wir möchten hier zuversicht
vermitteln. das thema missbrauch, vor
allem wenn es mit eigenen erfahrungen
verknüpft ist – und die haben viel zu viele
elternteile, besonders mütter ‒, macht
angst und sorge.

Kinder und Jugendliche sind robust und 
widerstandsfähig, vor allem wenn sie an
sich und ihre fähigkeiten glauben. sie 
wissen sehr genau, dass auch eltern nur
menschen sind und nicht immer gleich viel
zeit, Geduld und gute Laune haben. Bezugs-
personen, die ihnen Wertschätzung und
Verständnis entgegenbringen, fördern diese
innere haltung. Kinder brauchen keine per-
fekten eltern. auseinandersetzung und 
zuwendung helfen ihnen, sich in der Welt
zu orientieren, und machen sie noch stärker. 

zuversicht und stärke sind Kräfte, die wir und
unsere Kinder in sich haben. In dieser Bro-
schüre sind viele möglichkeiten beschrieben,
eigene erlebnisse neu zu betrachten, sich
hilfe zu holen und die Kinder tatkräftig zu
unterstützen. auch wenn es nicht täglich
und umfassend gelingt. Wir wissen auch,
wie stark unsere Kinder sind und dass sie
fehler verzeihen können. und gut ver-
arbeitete und besprochene schlechte 
erfahrungen und erlebnisse können auch
stärken. die resilienz (= Widerstandskraft)
unserer Kinder ist enorm. es macht einen
unterschied, wie eltern und andere 
erwachsene sich verhalten und reagieren.
In diesem sinne: auf in den nächsten tag
mit diesen kleinen menschen!

35 nachWOrt
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GefühLe erKennen und Benennen Können
→ Olliver merbeth-Brandtner „pau und die Wut – über ein starkes Gefühl und wie man

damit umgeht“, mabuse-Verlag
→ „Gefühle so geht es mir!“, usborne Verlag
→ „ein gutes Gefühl – Gefühlstagebuch für Kinder“, ein Guter Verlag
→ holde Kreul „Ich und meine Gefühle“, Loewe Verlag
→ christa manske und heike Löffel „ein dino zeigt Gefühle“, mebes & noack

neIn saGen und Grenzen setzen
→ sonja Blattmann und Gesine hansen „Ich bin doch keine zuckermaus – 

neinsagegeschichten und Lieder“, mebes & noack 
→ marc-uwe Kling und astrid henn „das neInhorn“, carlsen Verlag
→ elisabeth zöller, Birgit Kolloch, sandra reckers „stopp, das will ich nicht! 

Vorlesegeschichten vom neinsagen und Grenzen-ziehen“, ellermann, der Vorleseverlag
→ Gisela Braun und dorothee Wolters „familie schmidt im riesenland“, anrich

reden üBer Körper und seXuaLItät
→ anna fiske „alle haben einen po“, hanser Verlag
→ pro familia „mein Körper gehört mir“, Loewe Verlag
→ Jessica sanders „die anleitung zur selbstliebe – Liebe deinen Körper“, zuckersüß Verlag
→ annika Leone, Bettina Johansson „überall popos“, Klett Kinderbuch Verlag
→ pernilla stalfelt und Birgitta Kicherer „so ein Kack: das Kinderbuch von eben dem“, 

moritz Verlag
→ tony ross und rachel freitag „pollys pisspot oder die suche nach dem Königlichen

nachtgeschirr“, alibaba
→ ursula enders „Wir können was, was ihr nicht könnt: ein Bilderbuch über zärtlichkeit 

und doktorspiele“, mebes & noack
→ Katharina von der Gathen „Klär mich auf: 101 echte Kinderfragen rund um ein 

aufregendes thema“, Klett Kinderbuch Verlag

danKsaGunG
Wir möchten uns an dieser stelle besonders bei den 13 (adoptiv-)mamas und 
9 (pflege-)papas bedanken. sie haben sich zeit genommen, gemeinsam mit ihren 
familien über ihre stärken und herausforderungen nachgedacht und uns in ihren 
familienalltag blicken lassen. 
diese publikation hätte ohne die zahlreichen Interviews niemals die gewünschte 
tiefe erreicht oder anschaulichkeit erlangt. herzlichen dank!
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#eltern
wIenXtra.at

MIssbrauch

Ich war alleIn, 
als Ich schutz 
gebraucht hätte



2        Vorwort Vizebürgermeisterin gaál

3        Vorwort wIenXtra

5        was ist über Missbrauch und täter(_innen) bekannt?

7        strategien der täter(_innen)

8        welche Überlebensstrategien von betroffenen 
             sind bekannt?

10        welche (spät-)Folgen hat sexueller Missbrauch?
10        Dissoziation
11        amnesie
11        psychosomatische beschwerden
12        reinszenierung
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Gründet man eine Familie und bekommt Kinder, dann
bringen Schwangerschaft, Geburt und Eltern-Sein oft 
Erinnerungen an die eigene Kindheit zurück. Viele 
beginnen in dieser Zeit, über eigene Erlebnisse nachzu-
denken, Geschehnisse mit anderen Augen zu betrachten
oder Verletzungen aufzuarbeiten.

Nach aktuellem Forschungsstand erfährt jedes vierte bis
fünfte Mädchen (= 20–25 %) und jeder zwölfte Junge 
sexuelle Gewalt (Dunkelzifferschätzungen variieren nach
Art der Definition) und fast jeder und jede erlebt als Kind
auf unterschiedliche Art und Weise Grenzüberschreitungen
oder Übergriffe.

Ist man nun selbst ein Elternteil oder für ein Kind 
verantwortlich, will man das eigene Verhalten und den 
eigenen Umgang mit Übergriffen besser verstehen, um
die eigenen Kinder zu stärken und vor Missbrauch und
Übergriffen zu schützen. Wir möchten euch mit der neuen
Broschüre bei dieser schweren Aufgabe unterstützen. 

eure 
KathrIn gaÁl
Vizebürgermeisterin und stadträtin für wohnen, wohnbau,
stadterneuerung und Frauen

2 Vorwort VIzebÜrgerMeIsterIn gaÁl

lIebe FaMIlIen!



Diese Publikation richtet sich an Menschen, die mit 
Kindern und Jugendlichen leben. Junge Eltern machen
sich meist viele Gedanken zum Aufwachsen ihrer Kinder.
Dazu gehört auch die Auseinandersetzung mit der eigenen
Kindheit, auch mit den schlechten Erfahrungen und 
Verletzungen.

Wenn sexueller Missbrauch in der eigenen Kindheit oder
Jugend erlebt werden musste oder die Erinnung überhaupt
erst bei der eigenen Familiengründung hoch kommt, gibt
es viele Möglichkeiten damit umzugehen (siehe Kinder-
schutzteil). Diese Publikation möchte motivieren und einen
Anstoß geben zum Erinnern und beim Aufarbeiten des 
eigenen Missbrauchs unterstützen. Es geht darum, Eltern
in ihrer ohnehin herausfordernden Erziehungsaufgabe zu
stärken. Die Broschüre will Zuversicht vermitteln: Es gibt
Wege mit Missbrauch umzugehen und entstandene 
Wunden zu heilen. Es gibt viele Möglichkeiten, Kinder
und Jugendliche stark zu machen, Schutz zu geben und
auch selbst Unterstützung zu erhalten. (Mehr dazu im 
Kapitel „Beratung und Therapie“.)

Wir haben viele Gespräche mit Eltern geführt. Wir haben
über Chancen und Grenzen, über Selbstverständlichkeit
und Herausforderungen gesprochen und darüber, wo die
eigenen Unsicherheiten liegen bei der Bemühung, Kinder
zu schützen. 

Wir zeigen viele Praxisbeispiele, wie es gelingen kann oder
auch wie schwierig es ist, mit Kindern und Jugendlichen
im Gespräch zu sein, bei aller eigenen Unsicherheit. Um
sie zu stärken und Selbstbestimmung zu forcieren, wurden

3 Vorwort wIenXtra

lIebe leser_Innen!



Zitate ausgewählt, die zum Nachdenken anregen. Keine
der interviewten Familien ist immer heil und perfekt, wir
haben bewusst positive Beispiele ausgewählt; natürlich
haben auch unsere Interviewpartner_innen mal Stress,
schlechte Laune oder Zeitdruck.

Wenn Kinder in unser Leben treten, dann wird ein 
möglicherweise eigener erlebter Missbrauch vielleicht
erstmals erinnert oder in neuem Licht betrachtet. Der
Wunsch, das eigene Kind zu schützen, steht dabei im 
Vordergrund. Am Anfang kann das Reflektieren der 
eigenen Erfahrungen und Ängste stehen, damit es 
möglich wird, hinderliche Muster zu durchbrechen 
und Schutz für das eigene Kind anzubieten.

Soviel sei vorweggenommen – die Verantwortung für 
sexualisierte Gewalt liegt nie beim Kind. Die Verantwortung
für sexualisierte Gewalt liegt bei den Erwachsenen!

euer 
wIenXtra-team

4 Vorwort wIenXtra

1 Die schreibweise mit unterstrich soll die gelebte Vielfalt an geschlechtern, rollen und
Identitalten ein stülck weit sichtbar machen. Die Formulierung „tälter(_innen)“ mit Klammer
trälgt der tatsache rechnung, dass sexuelle gewalt nach wie vor ülberwiegend von
Mälnnern ausgeülbt wird.



Die 2011 veröffentlichte „Österreichische
prävalenzstudie zur gewalt an Frauen und
Männern“ (1292 befragte Frauen im alter
von 16 bis 60 Jahren) des Österreichischen
Instituts Familienforschung (ÖIF) liefert 
folgende zahlen:
→ drei Viertel aller Frauen haben sexuelle

belästigung erlebt (74,2 %) und 27,2 %
der Männer.

→ nahezu ein Drittel aller Frauen hat 
sexuelle gewalt erfahren (29,5 %) 
und 8,8 % der Männer.

Für sexualisierte Gewalt gegen Kinder und
Jugendliche ist die österreichische Daten-
lage sehr mager.
In der studie „sexualisierte gewalt gegen
Kinder in Familien“ des Deutschen Jugend-
institutes wurden zahlreiche internationale
studien verglichen. Die Forschung zur 
häufigkeit sexueller gewalt gegen Kinder
beruht derzeit international überwiegend
auf befragungen von erwachsenen zu ihren
Kindheitserfahrungen. Das setzt ein erinnern
an die Vorfälle voraus. aus Deutschland liegt
derzeit nur eine repräsentative derartige
studie vor, in der ungefähr 18 % der Frauen
und 6 % der Männer berichteten, in der Kind-
heit opfer sexueller Übergriffe geworden zu
sein. Diese zahlen liegen in einem bereich
der international vorliegenden häufigkeits-
schätzungen für die usa und europa.
Österreichische Dunkelzifferschätzungen
liegen ebenfalls, je nach Definition, bei 
18–25 % der Mädchen und 6–12 % bei 
burschen.

Dunkelzifferschätzungen variieren nach art
der Definition und diese sind höchst unter-
schiedlich, wodurch sich auch verschiedene
studienergebnisse erklären lassen. 

Definitionsunterschiede bestehen zum 
beispiel darin, ob alle oder nur manche 
dieser Kriterien herangezogen werden:
→ ob nur Vorfälle mit berührungen 

gezählt werden, 
→ ob auch Voyeurismus und/oder 

exhibitionismus gezählt wird,
→ ob nur bei einem altersunterschied 

von zum beispiel mehr als 5 Jahre 
gezählt wird,

→ ob sexuelle gewalt unter gleichaltrigen
gezählt wird.

täter(_innen) sind in der regel aus dem le-
bensumfeld der Kinder und Jugendlichen:
Vater, stiefvater, bruder, lehrer, trainer,
Mutter, pfarrer, onkel, babysitterin, ein
Freund der Familie, ein nachbar, großvater,
tante, pädagogen, arzt – sprich: unauffäl-
lige wirkende Menschen aus dem sozialen
nahbereich.

Die Übergriffe können in der Familie, zu
hause, in wohngemeinschaften, in Kinder-
gärten, in der schule, in sportvereinen, in
Kirchen stattfinden – eigentlich überall dort,
wo Kinder und Jugendliche sind. 

Die täter(_innen) suchen sich meistens Kin-
der und Jugendliche, die von ihrer liebe,
zuneigung, aufmerksamkeit und Fürsorge
abhängig sind. zwischen täter(_innen) und
dem Kind oder Jugendlichen besteht fast
immer bereits eine beziehung, die für die
jungen Menschen durch Vertrauen und zu-
neigung gekennzeichnet ist. eine abhän-
gige beziehung bildet oft die
ausgangsbasis. täter(_innen) bereiten wis-
sentlich und bewusst sexuelle ausbeutung
vor. Das betroffene Kind ist oft das lieb-
lingskind, die lieblingsschülerin, die größte
wettkampfhoffnung usw.
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täter(_innen) wägen die risiken der ent-
deckung gut ab und stecken viel energie in
die Verschleierung ihrer taten. sie sind oft
Meister(_innen) der Manipulation und 
erkunden soziale Kontakte, Vorlieben und
abneigungen, kennen gewohnheiten, 
wünsche und ängste. sie gewinnen das
Vertrauen der Kinder und Jugendlichen. 
sie nutzen dieses wissen, um die Kinder
und Jugendlichen in sexuelle handlungen
zu verwickeln und die geheimhaltung des
Missbrauchs zu erzwingen.

es fällt auf, dass täter(_innen) oft „beson-
ders“ engagiert sind: in Jugendgruppen,
sportvereinen, in der pfarrgemeinde, bei
Ferienlagern oder auf trainingscamps, bei
zusätzlichen schulischen aktivitäten oder
ähnlichem. 

täter(_innen) isolieren oder spalten die Kinder
und Jugendlichen oft gezielt von deren 
bezugspersonen ab, damit sie sich diesen
nicht anvertrauen. es werden beispiels-
weise die eltern und Freund_innen der 
Kinder und Jugendlichen schlechtgemacht.
gleichzeitig wird die Kontrolle erhöht, z. b.
dürfen auch Jugendliche arztbesuche nicht
alleine absolvieren o. ä. 

Kinder und Jugendlichen mögen und brau-
chen die täter(_innen) oft gleichermaßen
wie sie sich fürchten und wie sie sich ekeln. 

Fast immer erklären täter(_innen) den Miss-
brauch zum gemeinsamen geheimnis und
suggerieren den Kindern und Jugendlichen
eine aktive beteiligung. Das schweigen der
Kinder und Jugendlichen ist ein ergebnis
einer reihe subtiler beeinflussungen. aus der
vom/von der täter(_in) initiierten geheim-
haltung resultieren meist intensive schuld-
und schamgefühle der Kinder und 
Jugendlichen.

Junge Menschen wollen die aufmerksam-
keit und zuneigung der täter(_innen) meist
nicht verspielen. sie haben angst für die
bestrafungen des/der täter(_in)s verant-
wortlich gemacht zu werden. sie wollen die
Familie nicht sprengen und andere Familien-
mitglieder vor der wahrheit bewahren. sie
wollen den beliebten lehrer oder die trainerin
nicht verlieren und niemandem leid antun. 

Kinder und Jugendliche werden sowohl
durch psychische gewalt wie Drohungen als
auch durch physische gewalt zu geheim-
haltung genötigt. Mitunter wird Kindern und
Jugendlichen aber auch eingeredet, dass sie
damit begonnen und freiwillig mitgemacht
haben, oder es wird gesagt, dass niemand
ihnen glauben würde, wenn sie etwas 
erzählen. oft werden sie auch zur rück-
nahme von etwaigen aussagen gezwungen.
Kommt es zu aussagen von Kindern und
Jugendlichen werden diese durch massive
Diffamierungen vom/von der täter(_in) 
abgewertet und dem Kind oder dem/der
Jugendlichen wird schuld zugewiesen.

umso wichtiger ist es, beim Verdacht auf
sexuelle gewalt sorgsam umzugehen. 
Instinktiv wollen wir betroffene möglichst
schnell und sicher beschützen und vor 
weiteren Übergriffen bewahren. Doch ruhe
und besonnenheit sind in allen Fällen 
wichtig. Fachliche und emotionale unter-
stützung von speziellen beratungsstellen
ist hier wesentlich.
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nach ersten Kontaktaufnahmen sondieren
täter(_innen) erstmal die widerstands-
fähigkeit der Kinder und Jugendlichen.

täter(_innen) nehmen sich oft der Kinder und
Jugendlichen an. sie sind nett zu ihnen,
geben ihnen das gefühl, etwas besonderes
zu sein. sie werden beachtet, beschenkt und
umgarnt. wenn das Vertrauen ausreichend
aufgebaut ist, werden häufig sogenannte
„testrituale“ durchgeführt. Die widerstands-
fähigkeit der Kinder und Jugendlichen wird
getestet und ihre wahrnehmung bewusst
verwirrt.

testrituale sind eine systematische 
Desensibilisierung und schleichende 
sexualisierung:

→ sexualisierte Kommentare über die 
körperliche entwicklung des Kindes 
oder der/des Jugendlichen (Kommentare
wie „na der busen wächst ja schon 
ordentlich.“)

→ sexuelle gesprächsthemen, getarnt 
z. b. als aufklärung

→ scheinbar zufällige grenzüberschreitungen
wie Voyeurismus oder exhibitionismus
(absichtlich in anwesenheit des Kindes
oder der/des Jugendlichen nackt herum-
laufen, absichtlich dem Kind oder der 
Jugendlichen beim umziehen, Duschen
usw. zusehen)

→ Körperliche grenzüberschreitungen durch
scheinbar lapidare berührungen der 
geschlechtsorgane (zum beispiel durch
Kitzeln, toben und raufen, Doktorspiele
oder Körperpflege)

Kinder und Jugendliche aber auch deren
umfeld und bezugspersonen können diese
testrituale kaum als solche erkennen, weil
sie schleichend voranschreiten. Die vorder-
gründig demonstrierte zuwendung und 
Fürsorge ist teil der grenzüberschreitung
durch die täter(_innen).

scheinbare anerkennung und wertschätzung
ist ein klassisches täuschungsmanöver, um
das Vertrauen der Kinder oder der Jugend-
lichen zu gewinnen und langsam aber sicher
den widerstand des Kindes oder der/des
Jugendlichen zu brechen.

liebesbekundungen, geschenke, positive
bestärkungen, lob und besondere 
aufmerksamkeit dienen zur Verführung 
der Kinder und Jugendlichen. Dies wird 
geschickt inszeniert, so dass viele Kinder
und Jugendliche glauben, sie hätten 
selbst einen aktiven part dabei gehabt.

häufig suggerieren täter(_innen) auch, dass
die Kinder oder Jugendlichen die einzigen
seien, die sie wirklich verstehen. Viele Kinder
und Jugendliche fühlen sich zunächst 
bestätigt, wenn sie zum beispiel wie 
„geliebte“ behandelt, gegenüber der 
erwachsenen partnerin des täters auf-
gewertet oder als attraktiv wahrgenommen
werden.

7 strategIen Der täter(_Innen)
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Viele betroffene erklären, sie hätten „es“ ja
auch gewollt. Kinder und Jugendliche sind
jedoch im Kontakt gegenüber erwachsenen
niemals gleichberechtigte partner_innen.
sie können sexuelle Kontakte zu erwachse-
nen nicht wissentlich ablehnen oder ihnen
zustimmen. Kinder und Jugendliche sind
hinsichtlich ihres emotionalen, kognitiven
und sprachlichen entwicklungsstandes den
erwachsenen unterlegen. zudem suchen
sich täter(_innen) auch Kinder und Jugend-
liche, die von ihrer liebe, zuneigung und
Fürsorge abhängig sind und/oder ihnen
auch rechtlich unterstellt sind. Folglich ist
jeder sexuelle Kontakt zwischen einem 
erwachsenen und einem Kind oder Jugend-
lichen als sexueller Missbrauch und Macht-
missbrauch des/der täter(_in)s zu werten.

Jeder Mensch sehnt sich nach anerkennung
und zärtlichkeit, doch niemand möchte
missbraucht werden. alle Kinder und 
Jugendlichen zeigen, dass sie das nicht
möchten, manche wehren sich auch körper-
lich gegen die sexuelle ausbeutung, andere
verbal, dritte überlegen sich andere strate-
gien, dem Missbrauch zu entgehen. Die
wenigsten können sich später noch an ihre
eigenen widerstandsformen erinnern.
Kindliche gegenwehr kann erwachsene
meist nicht davon abhalten, sexuelle 
gewalt auszuüben.

oftmals machen Kinder und Jugendliche
die erfahrung, dass ihre umwelt die aktive
oder passive gegenwehr nicht versteht
oder sogar als plötzliche Macke abwertet.
oder sie denken, es wissen ohnehin alle
davon, insbesonders wenn sie selbst 
andeutungen gemacht haben. 

täter(_innen) versuchen auch aktiv den 
Kindern und Jugendlichen „Denkfehler“ zu
implantieren. täter(_innen) verleugnen die
realität, indem sie den von ihnen verübten
Missbrauch als zuneigung, zärtlichkeit,
pflege, sorge um die entwicklung des 
Kindes oder als aufklärung umdeuten.

täter(_innen) nutzen kindliche/jugendliche
unwissenheit, neugierde und sehnsüchte
gezielt aus und verwirren die wahrnehmung
manchmal noch zusätzlich mit hilfe von
substanzen wie zum beispiel alkohol.

Diverse täter(_innen)strategien belegen
das ausmaß der kriminellen energie der
täter(_innen). Demgegenüber stehen der
lebenswille und die Kraft der kindlichen
und jugendlichen betroffenen. Denn sie
sind es, die in einer scheinbar ausweglosen
situation um ihr Überleben kämpfen und
bewusst oder unbewusst immer wieder
wege suchen und finden, sich vor der 
ausbeutung zu schützen.

welche ÜberlebensstrategIen
Von betroFFenen sInD beKannt?



Kindliche und jugendliche widerstands-
formen sind vielfältig, beispielsweise: voll
bekleidet schlafen, von zu hause weglaufen,
so oft wie möglich bei Freund_innen über-
nachten, sich unscheinbar machen, 
abspaltung ihrer gefühle, spielzeugbarrieren
vor der Kinderzimmertüre, stühle unter der
türklinke, Vereins- oder schulwechsel, um
dem/der täter(_in) aus dem weg zu gehen,
ein netz aus notlügen spinnen oder stumme
schreie wie plötzliches schulversagen, sozial
auffälliges Verhalten, sozialer rückzug,
nächtelanges wachliegen und lauschen
und vieles mehr. betroffene Kinder und 
Jugendliche können aber auch ganz 
aggressiv werden und auf andere Kinder
Übergriffe setzen. 

Manche betroffene haben aber auch ge-
lernt sich unterzuordnen und täuschen mit
ihren reaktionen z. b. gegenüber
täter(_innen) das umfeld.

trotz der sprechverbote durch die täter-
(_innen) machen Kinder und Jugendliche
bewusst oder unbewusst auf ihr leid 
aufmerksam – durch spiel, zeichnungen,
sexualisierte, dem alter unangemessene
Verhaltensweisen, tyrannisierendes Verhalten
des/der täter(_in)s nachahmen, erzählungen
in schulaufsätzen oder ähnlichem. Kinder
und Jugendliche teilen immer nur so viel
mit, wie sie ihren gesprächspartner_innen
zutrauen, dass diese verkraften können.

Kinder und Jugendliche lernen, mit der 
genauigkeit eines seismographen 
atmosphärische spannungen und drohende
gefahren auszumachen. sie lernen, sich mit
großer empfindsamkeit in die bedürfnisse
anderer einzufühlen und intuitiv stimmungen
und deren schwankungen wahrzunehmen,
und sind in ständiger alarmbereitschaft.
Kinder, die massive gewalt erleben, 
entwickeln auf unterschiedlichste art 
massive anpassungsleistungen.

um sich aus der Missbrauchssituation zu
befreien, erlangen einige eine besonders
frühe finanzielle unabhängigkeit vom eltern-
haus. Manche Jugendlichen sehen beispiels-
weise in einer frühen heirat den einzigen
ausweg.

Kinder und Jugendliche entwickeln Fähig-
keiten, um die für sie destruktive situation
mit möglichst geringem schaden zu 
überleben.
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Missbrauch kann zu einer traumatisierung
des Kindes oder der/des Jugendlichen 
führen. Vor allem wenn Missbrauch über
einen langen zeitraum und durch enge 
bezugspersonen ausgeübt wird, ist das
eher wahrscheinlich.

ein klassisches trauma ist das erleben eines
extremen, überflutenden ereignisses, dem
man nicht ausweichen konnte. Dieses
trauma liegt außerhalb der üblichen
menschlichen erfahrungen. Das ereignis 
ist mit einer Vielzahl von intensiven, nahezu
unerträglichen gefühlen wie angst, erregung,
hilflosigkeit, ausgeliefertsein oder todes-
angst und eventuell auch mit heftigen 
körperlichen schmerzen verbunden. 
Durch diese reizüberflutung erleben viele
betroffene einen zusammenbruch jeder
abwehrmöglichkeit. sie können aus der 
situation weder fliehen noch gegen die 
bedrohung ankämpfen. Der Körper ist
gleichzeitig mit maximaler aufmerksamkeit
gefüllt und unfähig zu reagieren. Das gehirn
ist schlichtweg mit der Verarbeitung der 
Informationen überfordert.

Kinder, die in einem umfeld von andauernder
gefahr, Misshandlung und inadäquater 
Versorgung aufgewachsen sind, entwickeln
häufig chronische und komplexe ent-
wicklungstraumata. Missbrauch im Kindes-
alter kann tiefgreifende auswirkungen auf
viele verschiedene entwicklungsbereiche
haben, sowohl psychisch als auch auf die
gehirnentwicklung, und nimmt mitunter
schleichend Form an.

Fast alle betroffenen empfinden beschmut-
zung, scham, schuld, Vertrauensverlust,
sprachlosigkeit, ohnmacht, zweifel an der
eigenen wahrnehmung, angst und Identifi-
kation mit dem/der/den täter(_innen).

weil alle diese gefühle für sich bereits sehr
komplex sind und überwältigend sein 
können, führt die geballte ladung häufig
dazu, dass es für die psyche nicht mehr
auszuhalten ist. Das erlebte wird also abge-
spalten: dissoziiert. so zieht das gehirn
der/des betroffenen eine notbremse und
das traumatische erlebnis wird aus dem 
tagesbewusstsein herausgehalten.

DIssozIatIon ist die Fähigkeit, bedrohliche
oder lebensgefährliche situationen zu über-
stehen, indem die wahrnehmung einge-
schränkt wird, gefühle von angst und panik
neutralisiert werden. Im zustand der Disso-
ziation werden wir unempfindlich gegen
schmerzen, blenden reales aus, verdrängen
und vergessen, „beamen“ uns aus situatio-
nen weg.

traumatisierte Menschen können hoch-
funktional sein, viele sind normal leistungs-
fähig. sie fühlen sich jedoch nicht so. bei
Kindern und Jugendlichen hingegen führt die
belastung oft zu entwicklungsverzögerungen
oder auffälligem Verhalten in schule oder
im sozialen Miteinander. Dann brechen sie
oft an irgendwelchen punkten zusammen.
oder ihre beziehungen funktionieren nicht,
weil plötzlich Fühlen gefragt wäre.

In traumatischen situationen schützt 
Dissoziation also davor, von angst, schmerz
und eskalierender erregung überwältigt zu
werden. Dissoziation hilft erfahrungen aus-
zuhalten, die jenseits des erträglichen sind.
In diesem sinne ist die Dissoziation eine
Überlebensstrategie und schutzfunktion
unseres organismus. Die Funktion der 
Dissoziation als trauma-Folge hilft, den 
betroffenen Menschen auch zukünftig 
vor allem zu bewahren, das an dem 
trauma selbst rühren oder erinnerungen
wecken könnte.
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bei innerfamiliärer sexueller gewalt hat das
Kind keine andere chance, als sich dem
misshandelnden elternteil auch auf der
suche nach schutz, trost und hilfe zuzu-
wenden. Im besten Fall gibt es einen nicht-
missbrauchenden elternteil; oder eben
außerfamiliäre bezugspersonen wie päda-
gog_innen. Dissoziation dient hier nicht nur
der abwehr der überwältigenden Qual, der
Überstimulation und der entsetzlichen 
gefühle, sondern ist auch eine wichtige
technik, um in äußerst brutalen und 
chaotischen situationen bindung aufrecht-
erhalten zu können.

betroffene von (sexueller) gewalt berichten
oft, dass sie während der Misshandlung
aus ihrem Körper herausgetreten sind und
wie eine außenstehende/r beobachter_in
das geschehene empfunden haben, dass
sie wie über den Dingen schwebend zuge-
sehen haben oder teile ihres Körpers nicht
als zu ihnen gehörig erlebt haben.

aMnesIe ist eine häufige Form der Disso-
ziation, also die abspaltung der bewussten
erinnerung an die bedrohungsmomente.
Das gehirn schafft eine barriere des Ver-
gessens, in der erinnerung sind das oft
zeitlücken.

Das wissen wird allerdings zersplittert,
fragmentiert im Körper gespeichert und ist
nicht endgültig verschwunden oder plötz-
lich gelöscht. Viele betroffene kennen so-
genannte trigger: auslöser, die erinnerungs-
teile wachrufen (der geruch der sport-
garderobe, bei dem sie angst bekommen;
ein bestimmtes geräusch, bei dem ihnen
schlecht wird; ein lied, bei dem sie panisch
werden; aber vielleicht auch die Farbe der
tischdecke, die Fliesen im badezimmer
oder ein Kleidungsstück, das sie an die 
situation erinnert …).

Der menschliche Körper sorgt in ver-
schiedener weise dafür, dass Menschen
traumatische erlebnisse überstehen. 
was später als Krankheitsbild oder als 
destruktives Verhalten von Überlebenden
von sexueller gewalt beobachtet wird, sind
ursprünglich Überlebensstrategien, die 
absolut notwendig waren, eine nicht 
bewältigbare situation zu bewältigen.

psychosoMatIsche beschwerDen
sind eine häufige Folgeerscheinung, wenn
Menschen ihre traumata nie richtig auf-
gearbeitet und neu ins leben integriert
haben. Diese Menschen leiden häufig 
unter psychosomatischen beschwerden
wie: ängsten, phobien, starken stimmungs-
schwankungen, unkontrollierbaren gefühlen
der angst, scham, schuld, ohnmacht,
scheinbar unmotivierte trauer, wut etc.

Diese gesteigerte erregung führt zum 
beispiel zu: ein- und Durchschlafproblemen,
Konzentrationsstörungen, chronischer 
erschöpfung, extremer Müdigkeit, über-
triebener wachsamkeit, schreckhaftigkeit,
reizbarkeit, weinkrämpfen und wutaus-
brüchen, deren heftigkeit nicht im Verhältnis
zu der geringfügigkeit der anlässe steht,
und ähnlichem. Dieser neuerliche Kontroll-
verlust verstärkt den zweifel an sich selbst.

Impulse, wünsche, bedürfnisse, gefühle
und empfindungen bekommen eine 
ungeahnte heftigkeit und Intensität. es 
kostet viel Kraft und große anstrengung,
diese zu bändigen oder zu verdrängen oder
nach einem hochkochen wieder die selbst-
kontrolle zu erlangen.
Das erlebte aus dem alltag zu drängen, 
anstatt es aufzuarbeiten, führt zu enormem
inneren Druck, der sich seine Ventile sucht.
betroffene berichten, dass sie oft noch Jahr-
zehnte nach dem Missbrauch an dessen
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Folgen leiden wie zum beispiel: betäuben
der erinnerung durch alkohol, Medikamente
oder Drogen bis hin zur sucht, essstörungen,
angststörungen, extreme Verspannungen,
zähneknirschen, chronische Kopfschmerzen,
neurodermitis, selbstschädigendes und
selbstverletzendes Verhalten, stark sexuali-
siertes Verhalten, Körperbild-störungen,
geringes selbstwertgefühl, Depression,
suizidalität, zwanghaftes Duschen oder
waschen u. v. m.

Kinder und Jugendliche mit sexuellen 
gewalterfahrungen haben gelernt, Kontakt
und zuwendung über sexuelles Verhalten zu
bekommen, ihren gefühlen nicht zu trauen
und auf erpressung oder einschüchterung
entsprechend zu reagieren. sie verhalten
sich oft sexuell provozierend, distanzlos bis
hin zu übergriffig – anderen Kindern und
Jugendlichen sowie auch erwachsenen 
gegenüber.

reInszenIerung ist die wiederholung
einer traumatischen situation, die zum 
beispiel durch Misshandlung, Vernachlässi-
gung oder sexuelle gewalt entstanden ist.
Menschen, die ihre gewaltvollen erfahrun-
gen bisher nicht verarbeiten konnten, 
wiederholen diese oft in der gegenwart.
Das kann in alpträumen erfolgen oder auch
in direkten situationen mit anderen Kindern
oder bezugspersonen. Manche von sexueller
gewalt betroffene Kinder und Jugendliche
setzen z. b. selbst sexuelle Übergriffe auf
andere Kinder. Manche Jugendliche 
gelangen immer wieder in sexuelle risiko-
situationen oder erleben weitere Übergriffe
durch gleichaltrige. Diese reinszenierung
ist ein Versuch der Verarbeitung und 
bewältigung erlittener traumata.

sie verwickeln sich in soziale situationen,
die eine auffallende ähnlichkeit mit den 
situationen aufweisen, in denen sie erst-
mals traumatisiert wurden. also beispiels-
weise bei einem väterlichen Missbraucher
verhalten sie sich gegenüber Männern in
ähnlichem alter oft besonders anschmieg-
sam, distanzlos und aufreizend. oder sie
zeigen ein besonders freizügiges und 
geselliges Verhalten gegenüber alkoholi-
sierten, wenn der/die täter(_in) beim 
Missbrauch alkoholisiert war.

eine solche wiederholung führt jedoch
nicht zu einer Verarbeitung, sondern ist im
gegenteil meist retraumatisierend und
führt zu neuen seelischen und/oder körper-
lichen Verletzungen. Viele betroffene sind
sich dabei gar nicht bewusst, dass und auf
welche weise sie frühere lebenserfahrungen
wiederholen. Der (meist unbewusste) sinn
solcher reinszenierungen besteht in der
hoffnung, durch die wiederholung der 
ursprünglichen situation selbstbestimmt
„herr“ oder „herrin“ über das erlebte zu
werden und damit die verlorene Kontrolle
wieder zu erlangen. Klinische erfahrungen
zeigen jedoch, dass dies selten der Fall ist,
stattdessen bewirkt die wiederholung oft
weiteres leid für die betroffenen. Diese art
des selbstheilungsversuchs ist also ein
verzweifelter, meist unbewusster Versuch,
das erlebte zu überschreiben und so 
loszuwerden, nach dem Motto: Damals war
ich passiv oder wehrlos, heute bin ich offensiv
und behalte die Kontrolle.
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VertrauensVerlust

sexuelle gewalt erschüttert das Vertrauen
der Kinder und Jugendlichen in die eigene
umgebung zutiefst. täter(_innen) akzeptieren
weder stumme noch geäußerte ablehnung.
Da viele betroffene glauben, dass das nur
ihnen passiert, verlieren sie zudem das 
Vertrauen in die eigene Kraft.

Der ordnungs- und orientierungssinn der
Kinder und Jugendlichen wird grundlegend
erschüttert und damit einhergehend auch die
selbstachtung und der selbstwert. also das
gefühl dafür, was gewöhnlich und legitim ist
und was außerhalb des grünen bereichs
und illegitim ist, was gesund und richtig ist
und was ungesund und irrsinnig ist.

beim sexuellen Missbrauch werden Kinder
und Jugendliche meist von personen 
gepeinigt, die ihnen schutz gewähren 
sollen. so eine schutzlose auslieferung
lässt die Kinder und Jugendlichen alles 
in Frage stellen.

sprachlosIgKeIt

Viele betroffene können ihre gewalterfahrung
buchstäblich nicht zum ausdruck bringen.
Vielen, vor allem jüngeren Kindern, fehlen
die worte für ihren Körper und für die
handlungen, die stattgefunden haben. 
sexualität ist Kindern gegenüber nach wie
vor ein tabu und viele erleben, dass darüber
nicht gesprochen wird. traumatisierung führt
außerdem zur blockade des sprachzentrums
und wie erwähnt zur Fragmentierung von
erinnerung.

täter(_innen) arbeiten gezielt auf das still-
schweigen der Kinder und Jugendlichen
hin. Diese befürchten gewalt, schikanen
oder bloßstellung gegenüber Dritten. 
außerdem spüren Kinder und Jugendliche
wie schmerzhaft die Kenntnis der realität
für angehörige wäre.

leider bleiben auch andeutungen, stumme
schreie oder sogar direkte aussagen oft
ungehört oder „ungeglaubt“. Das tabu des
Missbrauchs ist immer noch enorm groß.
es trägt dazu bei, dass betroffene oft auch
in anderen lebensbereichen verlernen, ihre
Interessen und gefühle wahrzunehmen und
zu artikulieren.

schulDgeFÜhle

Da viele Kinder und Jugendliche zunächst
eine besondere beachtung durch den/die
täter(_in) erfahren und ihre beziehung durch
Vertrauen, angewiesensein oder zuneigung
gekennzeichnet ist, genießen sie die zu-
wendung und zärtlichkeit zunächst oder 
erzählen nicht gleich jemandem davon. 
Das führt häufig dazu, dass sie sich an den
Übergriffen mitschuldig fühlen.

Der Übergang zwischen liebevoller 
aufmerksamkeit und sexueller gewalt ist
aus sicht der betroffenen oft fließend. 
Kinder und Jugendliche können die Mani-
pulation des/der täter(_in)s nicht durch-
schauen und haben das gefühl, selbst aktiv
beteiligt zu sein. Die schuldgefühle werden
verstärkt, wenn die betroffenen zu irgend-
einem zeitpunkt Vergnügen empfunden
haben, zum beispiel den genuss der an-
erkennung durch den/die täter(_in) oder ver-
meintlich lustvolle körperliche reaktionen.
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außerdem ist es für viele erträglicher anzu-
nehmen, dass sie selbst etwas „verbrochen“
hätten als die eigene Machtlosigkeit zu
spüren. Indem sie sich selbst die schuld
geben, verschaffen sie sich ein gefühl von
Macht und selbstwirksamkeit. Dieses Macht-
gefühl kann die Illusion aufrechterhalten,
dass sie die stärke gehabt hätten, den Miss-
brauch zu verhindern. zudem kommen oft
schuldzuschreibungen des/der täter(_in)s.
Diese schuldgefühle und entschuldigungs-
strategien wirken bei vielen betroffenen
auch noch als erwachsene.

Kinder- und jugendgerechte präventions-
arbeit kann sprechhilfe sein. wenn Kinder
und Jugendliche worte haben, alters-
gerechte sexuelle bildung und wenn sie
verstehen, dass sexuelle Übergriffe nicht in
ordnung sind und dass kein erwachsener
das mit ihnen machen darf, dann fällt es
ihnen leichter, sich jemandem anzuvertrauen.
außerdem hilft das wissen über die existenz
solcher Übergriffe dabei, weniger den ein-
druck zu gewinnen, dass sie selbst anlass
zum sexuellen Missbrauch gegeben hätten.

schaMgeFÜhle

Viele betroffene sehen sich selbst als 
beschmutzt und benutzt. sie haben angst,
sobald sie sich jemandem anvertrauen, mit
anderen augen betrachtet und verachtet zu
werden.

sexueller Missbrauch stellt Kinder und 
Jugendliche bloß und verletzt ihre scham-
grenzen. erst wenn der Mut gefunden wird,
über erlebtes zu sprechen und dies zu 
verarbeiten, dann kann auch die scham
überwunden werden.

zweIFel an Der eIgenen 
wahrnehMung

Missbraucher(_innen) achten darauf, mög-
lichst nicht als täter(_innen) erkannt zu 
werden. sie sind den Kindern und Jugend-
lichen fast immer vertraut und begegnen
ihnen unauffällig im alltag. sie sind enga-
gierte Mitmenschen und niemand traut
ihnen den Missbrauch zu. oft wird der
Missbrauch als notwendige pflegetätigkeit
oder erziehungsmaßnahme getarnt. 

sexuelle gewalt verunsichert die Kinder
und Jugendlichen zutiefst und stellt in Frage,
ob sie den eigenen sinnen noch trauen
können. „stimmt mein gefühl? Ist das noch
eine gewöhnliche umarmung, eine normale
untersuchung, ein spiel, ein ehrliches 
Kompliment, eine wirkliche hilfestellung oder
einfach ein liebevoller blick? war das ein
albtraum oder ist mir das wirklich passiert?“

erschwerend kommt hinzu, dass – meist
anders als bei körperlichen Misshandlungen,
wo zum beispiel blaue Flecken zu sehen
sind – sexueller Missbrauch nur selten
sichtbare spuren hinterlässt. Diese zweifel
an der eigenen wahrnehmung werden
durch die öffentliche skepsis gegenüber
aussagen von Kindern und Jugendlichen
verstärkt.
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angst

nicht nur die angst vor Übergriffen des/der
täter(_in)s sondern auch die angst, neuerlich
in so eine situation zu kommen, bestimmt
oft den alltag der betroffenen.

hinzu kommt die angst vor der Ver-
öffentlichung des „geheimnisses“, die
angst vor dem zerfall der Familie, vor der
reaktion der umwelt, vor dem Verlust der
liebe oder nähe des/der täter(_in)s, die
angst, in die Mühlen der psychiatrie zu 
geraten. und auch angst davor, dass 
trauer und wut wie ein Vulkan aus ihnen
herausbrechen können: die angst, 
wahnsinnig zu werden.

oft haben die Kinder und Jugendlichen 
das gefühl, das schicksal der Familie, des
Vereins, der Klassengemeinschaft läge in
ihren händen.

IDentIFIKatIon MIt DeM/Der 
aggressor(_In)

In vielen Fällen von Missbrauch müssen
Kinder und Jugendliche, um zu überleben,
mehr und mehr „vergessen“ und die 
ereignisse umdeuten. Dementsprechend
idealisieren betroffene immer wieder die
täter(_innen), bagatellisieren ihre 
Verbrechen und sehen sich selbst als 
aktiv beteiligt.

Darunter leidet ihr selbstbild enorm – „ich
bin eine zumutung, ich bin ein arschloch,
schmutzig, nicht vertrauenswürdig, nicht
liebenswürdig und habe selbst schuld“. 
Die Kinder und Jugendlichen schaffen 
sich so ein ungebrochenes bild der meist
geliebten bezugsperson zurück.

Viele bemühen sich, das tun des/der
täter(_in)s zu normalisieren mit gedanken
wie „es war ja nicht so schlimm“ oder „es
war ja nicht böse gemeint“ oder „es war ein
zeichen der zuneigung“. hört der Miss-
brauch auf, so ist das für das Kind oder
den/die Jugendliche oft nicht nur das ende
von schrecken, schmerz und ekel. es ist 
oft dann auch der abbruch einer engen 
beziehung. ambivalente gefühle wie zu-
neigung und angst, respekt und ekel,
scham und trauer stellen die betroffenen
vor enorme innere zerreißproben.
Die massiven Versuche betroffener, den/der
täter(_in) zu entschuldigen, sind ein zeichen
für die wichtigkeit des betreffenden 
erwachsenen für ihr leben. 

Die Überwindung von Folgeerscheinungen
des traumatischen erlebnisses setzt voraus,
dass der/die betroffene die Identifikation
mit dem aggressor überwindet und schritt-
weise eine neue sichtweise der eigenen
lebensgeschichte gewinnt.
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entsprechend kindlicher und gesellschaft-
licher Vorstellungen haben Mütter hell-
seherische Fähigkeiten und können ihren
Kindern alles an der nasenspitze ansehen.
es ist für Kinder und Jugendliche also nicht
nachvollziehbar, dass ihre Mütter über die
handlungen der täter nicht im bilde sind.

Kinder und Jugendliche können nicht durch-
schauen, mit welcher raffinesse (stief-)Väter
sie in Komplizenschaft hineinziehen. täter
spekulieren zum beispiel auf die liebe des
Kindes zur Mutter mit Drohungen wie „wenn
du es Mama erzählst, wird sie ganz böse/
traurig/krank“ oder „wenn du uns verrätst,
komme ich ins gefängnis“ oder „wenn du
was sagst, musst du ins heim“. so bewahren
viele das auferlegte schweigegebot, nicht
aufgrund einer gestörten beziehung zur
Mutter, sondern um dieser Kummer zu 
ersparen und sie zu schützen. Dies führt 
allerdings schlussendlich oft zu einer 
störung der Mutter-Kind-beziehung.

Viele Mütter bemerken zwar, dass sich die
Kinder oder Jugendlichen verändern, doch
können sich die meisten ein so grausames
Verbrechen, verübt vom eigenen partner,
nicht vorstellen.

Die unsichtbarkeit für die Mutter lässt sich
leichter nachvollziehen, wenn man sich der
systematik der Missbraucher bewusst ist.
sie säen gezielt zwietracht in der beziehung
zwischen Mutter und Kind. und sie schlagen
systemisch einen Keil in die beziehung,
indem sie die autorität der Mutter unter-
graben, zum beispiel: die tochter wie eine
erwachsene geliebte behandeln, die Mutter
entmündigen oder demütigen, bestehende
Konflikte forcieren, Mutter und tochter 
gegeneinander ausspielen …

Viele betroffene hassen infolge der Machen-
schaften des täters die Mutter. Missbrauchte
Kinder und Jugendliche konfrontieren bei
späterer aufarbeitung auch wesentlich
öfter die Mutter und nicht den eigentlich
verantwortlichen täter. Die beziehung der
betroffenen zur Mutter ist in der regel 
zunächst sehr ambivalent und geprägt von
unsicherheit, angst, schuld, wut, ent-
täuschung, trauer und protest.

Viele Mütter schützen ihre Kinder allerdings
auch instinktiv. so verlassen sie zum beispiel
ihre partner, ohne den eigentlichen grund für
die trennung zu benennen, und verzichten
auf unterhalt, um den Kindern den Kontakt
zum täter zu ersparen. einige Mütter haben
selbst angst vor dem täter und dessen 
gewalt oder tyrannei.
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nach offenlegung der sexuellen gewalt
richten einige Mütter ihre wut zuerst gegen
das Kind oder die/den Jugendliche_n und
fühlen sich von dieser/m verraten. Viele
wünschen sich so sehr, dass nichts 
geschehen ist, dass sie die realität an-
zweifeln und nach gründen suchen, warum
alles nicht wahr sein kann.

zudem kommen die Verletzung und der 
betrug vom täter und die scham und wut
darüber, dass sich ihr Kind ihnen nicht 
anvertraut hat.

auch für Mütter gilt, sie leiden unter gefühlen
wie schmerz, trauer, wut, ohnmacht, 
Verzweiflung, schuld, scham, Versagen,
einsamkeit, Verlust des partners, Ver-
unsicherung, enttäuschung und zweifeln
ihre eigenen wahrnehmungen an. oft sind
sie hin und her gerissen zwischen hass 
und ekel gegenüber dem partner und Mitleid
und liebeskummer.

Übrig bleibt häufig, dass sich alle schreck-
lich schuldig und beschämt fühlen – außer
dem tatsächlich schuldigen täter.
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trauma heißt wunde. wunden brauchen
reinigung, pflege und zeit, dass sie heilen
können. narben können bleiben, mit denen
muss gelebt werden. Das beweisen be-
troffene tag für tag. Das wegschieben des
eigenen Missbrauchs gelingt vielen viele
Jahre. Mit der entscheidung, Verant-
wortung für eine eigene Familie zu über-
nehmen, Verantwortung für ein Kind zu
übernehmen, bricht einerseits Vergangenes
auf, andererseits ist durch die entscheidung
schon ein großer schritt in gang gesetzt: Ich
übernehme für mein Kind und mich Ver-
antwortung und will mich weiterentwickeln. 

betroffene müssen schritt für schritt lernen,
sich selbst zu spüren, an sich zu glauben,
ihre bedürfnisse wahrzunehmen und zu
vertreten.

Irgendwann ist keine Kraft mehr da, um die
erinnerungen wegzuschieben. häufig endet
die heilung damit, einen weg zu finden, die
ungewollt aufkommenden erinnerungen an
das traumatische ereignis zu stoppen. also
die situation zu erkennen, zu benennen und
damit die Möglichkeit zu schaffen, schritt-
weise die Kontrolle zu erlangen, um den
Film ausschalten zu können.
therapeut_innen können helfen, techniken
zu erarbeiten, die eine wiederbelebung von
erinnerungen begrenzen.

Vergangenheit wird das erlebte dann, wenn
es in der gegenwart nicht mehr einschränkt
und behindert, sondern als ein teil der 
eigenen lebensgeschichte akzeptiert wird.
eine phase, die einen anfang, eine Mitte
und ein ende hat; so gewinnt man ein 
gefühl der Kontrolle über das eigene 
leben zurück.

therapeut_innen können helfen, die 
traumatischen erlebnisse in die lebens-
geschichte zu integrieren. sie können helfen
zu erkennen, dass die betroffenen nicht
wahnsinnig oder verrückt sind, sondern
einen wahnsinn überlebt haben.

Die auswahl von selbsthilfegruppe oder
therapeut_in soll wohl überlegt sein. 
Menschen, deren sicherheitsempfinden
und persönliche würde so schwer verletzt
wurde, tun sich schwer, Vertrauen aufzu-
bauen. Die sicherheit, dass entscheidungen
über Form und Verlauf der behandlung in
ruhe und gemeinsam besprochen werden,
ist unumgänglich.

Die auseinandersetzung mit dem konkreten
erlebnis muss nicht das hauptaugenmerk
sein. es kann auch darum gehen, sich selbst
schätzen zu lernen, die eigenen Fähigkeiten
zu erkennen, sich selbst besser zu verstehen,
sich nicht mehr verantwortlich zu fühlen für
das verübte Verbrechen. am wichtigsten ist
am beginn jedenfalls die stabilisierung.

hier geht es beispielsweise um das lernen
mit der angst vor ablehnung, mit scham, mit
traurigkeit, dem schmerz der Demütigung
und der angst vor wiederholung umzugehen.
es geht besonders darum, sich selbst zu
verzeihen und nicht mehr an der eigenen
wahrnehmung zu zweifeln.
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was anDeren betroFFenen 
geholFen hat – erste schrItte In
rIchtung heIlung

→ eine weitreichende entscheidung zu 
treffen, es anzugehen

→ Mit dem durch die erinnerung hervor-
gerufenen gefühlschaos zu rechnen

→ Dem glauben platz zu geben, dass es
geschehen ist

→ Das schweigen zu brechen
→ Das Verstehen, dass es nicht die 

eigene schuld war und ist
→ Den schmerz und die trauer zuzulassen
→ auch den zorn zu verstehen
→ sich selbst zu vergeben
→ anderen bezugspersonen zu verzeihen
→ aufräumen und weiter gehen …
→ selten aber doch: enthüllung oder 

Konfrontation zu initiieren

es ist jedenfalls wichtig, geduldig und 
liebevoll mit sich selbst umzugehen und
dazwischen auch immer wieder stolz zu
sein auf den eigenen Mut und die eigene
Kraft. sich hilfe zu holen ist Mut! Jeder und
jede betroffene hat das recht, selbst zu
entscheiden, wann und an wen man sich
um hilfe wendet.
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→ ellen bass/laura David 
   „trotz allem – wege zur selbstheilung für sexuell missbrauchte Frauen“,
   orlanda Frauenverlag

→ laura David 
   „Verbündete – ein handbuch für partnerinnen und partner sexuell missbrauchter Frauen

und Männer“, 
   orlanda Frauenverlag

→ carmen Kerger-ladleif 
   „Kinder beschützen! sexueller Missbrauch – eine orientierung für Mütter und Väter“, 
   mebes & noack

→ ursula enders 
   „zart war ich, bitter war’s – handbuch gegen sexuellen Missbrauch“, 
   Kiwi

InternetlInKs – beratungsstellen 

wienernetzwerk.at
frauenberatung.at/index.php/links/beratung-wien
psychische-hilfe.wien.gv.at
wien.gv.at/familienzentren
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